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Die Afrikanische Schweinepest  
TierseucheIm Überblick

Biosicherheitsmaßnahmen auf dem 
landwirtschaftlichen Betrieb In  

Zeiten der Afrikanischen Schweinepest 
(ASP) sind wichtiger denn je. 

Die Afrikanische Schweinepest (ASP) steht 
vor den Toren Deutschlands und jeder, der 
sich intensiv mit dem Thema befasst, weiß 
genau, auf die Biosicherheit kommt es an. 
Mit Hilfe der Einhaltung von strikten Bio-
sicherheitsmaßnahmen gelingt es in Afrika 
und Sardinien, die ASP von Hausschweine-
beständen in betroffenen Regionen fernzu-
halten. Kampagnen und Informationsveran-
staltungen tragen zur Aufklärung bei. Wel-
che Präventionsmaßnahmen können getrof-
fen werden, um den Eintrag der ASP nach 
Deutschland zu verhindern? Die Biosicher-
heit ist dabei das wichtigste Werkzeug. Mit 
ihrer Hilfe können Tierbestände vor Tierseu-
chen wie der ASP geschützt werden. Sie hat 
oberste Priorität.

Nicht nur in der Schweineproduktion, son-
dern auch in der Geflügelbranche wird das 
Thema Biosicherheit groß geschrieben. Spä-
testens seit dem letzten Vogelgrippeaus-
bruch Ende 2016 / Anfang 2017 ist jeder Be-
triebsleiter bestrebt, seinen Betrieb bestmög-
lich aufzustellen. Nicht nur, um den gesetz-
lichen Anforderungen zu entsprechen, son-
dern auch, um den Gesundheitsstatus seiner 
Tiere auf hohem Niveau zu halten.

Ebenso steht die Biosicherheit beim Rind 
im Fokus. Hier stellt das bovine Herpesvirus 
vom Typ 1 (BHV-1) die Landwirte anhaltend 
vor eine Herausforderung. Immer wieder tre-
ten neue Fälle auf und nicht selten kann im 
Nachgang als Ursache für die Einschleppung 
der Erkrankung in den Betrieb der Personen- 
oder Tierverkehr festgestellt werden.
Die genannten Beispiele verdeutlichen ganz 
klar die Notwendigkeit von Biosicherheits-
maßnahmen auf tierhaltenden Betrieben. 
Wollen wir unsere Bestände gesund halten 
und vor Tierseuchen schützen, so müssen 
wir bestehende Gefahren für die Erre- 

gereinschleppung kennen und Maßnah-
men zur Vermeidung entwickeln. Kernthe-
ma der Biosicherheit ist die Entwicklung 
von Maßnahmen, mit denen das Risiko des 
Eintrags von Krankheitserregern in den Be-
stand oder aus ihm heraus minimiert oder 
verhindert werden kann. Nicht ohne Grund 
gibt es gesetzliche Vorschriften (z. B. 
Schweinehaltungshygieneverodrnung), die 
bauliche Biosicherheitsmaßnahmen (Ein-
friedung des Geländes) vorschreiben, aber 
auch Maßnahmen für den Personen- (Hygi-
eneschleuse) und Tierverkehr (Verladeram-
pe) vorsehen. 

Eine Vielzahl unserer tierischen Lebensmit-
tel wird in der EU aktuell unter konven-
tionellen Bedingungen erzeugt. Die An-
zahl der Tierbewegungen im In- und Aus-
land nimmt dabei stetig zu. Das Risiko der 
Verschleppung von Tierseuchenerregern er-
höht sich zum einen durch die Viehdichte 
in bestimmten Regionen und zum anderen 
auch durch die zahlreichen Tierbewegun-
gen. Erkrankt ein Bestand an einer Tierseu-
che, bringt dies immense finanzielle Fol-
gen für den betroffenen Betrieb, aber auch 
für die Betriebe in unmittelbarer Nähe mit 
sich. Biosicherheitsmaßnahmen helfen, das 
Risiko für den Eintrag und die Weiterver-
breitung von pathogenen Erregern zu ma-
nagen. 

Unterschieden wird zwischen externen und 
internen Biosicherheitsmaßnahmen. Die ex-
ternen Maßnahmen beziehen sich auf alles, 
was sich auf dem Betriebsgelände abspielt. 
Der Entsorgung von Kadavern und dem Per-
sonen- und Transportverkehr fällt hierbei ei-
ne entscheidende Rolle zu. Die saubere ein-
wandfreie Lagerung der Futtermittel und 
die Schadnagerbekämpfung sind ebenfalls 
zu nennen. Bei den internen Maßnahmen 
stehen Reinigung und Desinfektion an ers-
ter Stelle sowie die Trennung der einzelnen 
Funktionsbereiche. Eine Verschleppung von 
Krankheiten innerhalb des Tierbestandes 
kann somit vermieden werden.

Biosicherheitsmaßnahmen, wie z. B. das Tra-
gen von Handschuhen bei der Geburtshil-
fe, bilden einen Schutz für den Menschen 
vor Ansteckung mit Erregern der versorgten 
Tiere. Studien zeigen, dass Betriebe mit ei-
ner guten Biosicherheit weniger Antibioti-
ka einsetzten. Das Plus an Tierwohl und Tier-
gesundheit fördert zusehends die positive 
Wahrnehmung in der Öffentlichkeit.

Biosicherheit ist eine gemeinsame Aufgabe. 
Alle Beteiligten in der gesamten Ablaufkette 
müssen ihren Beitrag für das Gelingen leis-
ten. Damit Biosicherheitsmaßnahmen nach-
haltig erfolgreich sind, sind Landwirte, Tier-
ärzte, Viehhändler, Berater, Behörden und 
Branchenorganisationen aufgefordert, an ei-
nem Strang zu ziehen.
Ich möchte Sie ermutigen, bleiben Sie stets 
bemüht, strategisch gut geplante Biosicher-
heitsmaßnahmen durchzusetzen und diese 
auf Ihrem Betrieb zu leben. Sie sind für den 
Schutz Ihres Betriebes vor Tierseuchen und 
damit für die Wirtschaftlichkeit Ihres Betriebs 
von außerordentlicher Wichtigkeit.

  Maria-Johanna Schaecher
 

Maria-Johanna Schaecher 
Vorstandsmitglied der AGRAVIS AG
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Kälberaufzucht
 Praxis-Tipp

MIRAVIT® Kryptosan

ist ein Ergänzungsfuttermittel für junge 
Kälber zur Stabilisierung der Funktion der 
Darmschleimhaut bei zu erwartenden Be-
lastungen mit Kryptosporidien in den ersten 
14 Lebenstagen.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline, für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

 Praxis-Tipp

DESINTEC® FL-des Allround

Ausgezeichnet durch eine Expertenkommis-
sion mit der DLG-Silbermedaille 2010. FL-
des Allround ist ein Zweikomponentenpräpa-
rat (Wirkstoffe: Komp. A: o-Hydroxy-Biphe-
nyl-Fettsäure-Eutektikum; Komp. B: Peres-
sigsäure), mit dem in einem Arbeitsgang 
Bakterien, Tuberkulose, Viren, Pilze und Para-
siten (Wurmeier, Kokzidien und Kryptospori-
dien) effektiv bekämpft werden. Die Kompo-
nenten A + B wirken synergistisch, d.h. sie 
steigern ihre Wirkung gegenseitig. FL-des 
Allround ist geeignet zur Desinfektion von 
Tierställen, Einrichtungen und Gerätschaften. 
FL-des Allround kann als Vormischung direkt 
mit einer Schaumlanze ausgebracht werden. 
Die Schaumapplikation ist besonders effek-
tiv. Alternativ kann FL-des Allround auch als 
Gebrauchslösung (Wasser + Komponente A 
+ Komponente B) mit einem Desinfektions-
wagen, mit einer Rückenspritze oder mit ei-
nem Kaltnebelgerät ausgebracht werden. 
Komponenten A und B ausschließlich kombi-
niert im Verhältnis 2:1 anwenden.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline, für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

Je mehr und je länger man sich mit 
dem Thema Langlebigkeit in einer 

Milchviehherde beschäftigt, auf des-
to mehr Einflussfaktoren wird man auf-
merksam. Vor allem eine optimale Käl-
beraufzucht steht dabei schon sehr 
früh im Fokus. Hier können sich schon 
kleine Fehler auf das gesamte Leben 
der Kuh auswirken.  

Die Kälberaufzucht ist die Basis für ein lan-
ges Leben der Kuh mit ihrem Job als spätere 
Milchkuh. Entscheidend für einen guten Start 
sind eine komplikationslose Geburt, eine op-
timale Erstversorgung und eine gut durch-
dachte Aufzucht der Kälber. Wichtige Grund-
lagen für die Gesundheit und die Milchleis-
tungsfähigkeit unserer Milchkühe werden be-
reits hier festgelegt.

Untersuchungen zeigen, dass Kühe, die als 
Kalb mehrmalig aufgrund von Erkrankungen 
behandelt werden müssen, eine höhere Ab-
gangsrate, eine geringere Fruchtbarkeit und 
eine schlechtere Milchleistung aufweisen. 
Kälber, die sich in der Aufzuchtphase gut ent-
wickeln, haben weniger gesundheitliche Pro-
bleme. Bedenkt man diese Untersuchungser-
gebnisse, so stellt sich die Frage, was vorbeu-
gend getan werden kann, um gesunde, vita-
le Kälber aufzuziehen und sie zu langlebigen 
Milchkühen heranwachsen zu lassen. 
 
Gesundheit zählt
Das Gesundheitsmanagement der Betrie-
be steht dabei im Mittelpunkt. Auf jedem Be-
trieb sollte unter anderem die Haltung, Füt-
terung und besonders die Hygiene individuell 
überprüft und hinterfragt werden. 

Einsteigen kann man beim Hinterfragen des 
betriebseigenen Gesundheitsmanagements 
am einfachsten mit der Geburt. Die Versor-
gung der Mutterkuh vor, während und nach 
der Kalbung sowie die Versorgung des neu-
geborenen Kalbes sind hier zu nennen. Die 
Abkalbebox sollte sauber und frisch mit Stroh 
eingestreut sein, um das Infektionsrisiko von 
Kuh und Kalb möglichst gering zu halten. 
Stress ist in dieser Phase unbedingt zu ver-
meiden. Wird Geburtshilfe geleistet, ist auf 

entsprechende Hygienemaßnahmen zu ach-
ten. Das Tragen von Geburtshandschuhen ist 
dabei Pflicht. Auch zum eigenen Schutz vor 
auf den Menschen übertragbaren Erkrankun-
gen (Zoonosen) wie z. B. Q- Fieber.

Immunabwehr stärken 
Ein weiterer wichtiger Punkt ist die Biest-
milchversorgung des Kalbes. Das Kolostrum 
enthält wichtige Abwehrstoffe- die Immunglo-
buline. Diese sind für die Entwicklung des Im-
munsystems des Kalbes zwingend notwendig. 
Mindestens drei bis vier Liter Kolostrum soll-
ten direkt nach der Geburt vertränkt werden. 
Wichtig dabei ist die Qualität der Biestmilch. 
Mittels Biestmilchspindel oder Refraktometer 
lässt sich diese leicht ermitteln. Auch der Na-
bel sollte nach der Geburt kontrolliert und mit 
einem jodhaltigen Präparat desinfiziert wer-
den. Aufsteigende Infektionen durch Umwelt-
keime über den Nabel gilt es zu verhindern.

Besonders in den ersten Lebenswochen ist 
die Immunabwehr der Kälber noch nicht voll-
ständig entwickelt. Eine bedarfsgerechte Ver-
sorgung mit Energie und Nährstoffen un-
terstützt die Bildung eines stabilen Immun-
systems. Die Organentwicklungen, vor al-
lem von der Bauchspeicheldrüse und des Eu-
tergewebes, sind in den ersten Lebenswo-
chen bereits abgeschlossen. Diese sind spä-
ter nicht mehr durch ein kompensatorisches 
Wachstum zu korrigieren.

Sauberkeit ist bares Geld
Kälber sind darauf angewiesen, dass ihre 
Umgebung in einem hygienisch einwand-
freien Zustand ist. Dazu gehört, dass jedes 
Kalb einen eigenen sauberen Tränkeeimer 
hat. Vor der Einstallung in die Einzelbox 
oder das Kalberiglu sollte eine Reinigung 
erfolgen, bei der mit Hilfe eines Schaum-
reinigers der Fett- und- Eiweißfilm ent-
fernt wird. Im Anschluss daran wird die Box 
mit einem Desinfektionsmittel desinfiziert. 
Das Desinfektionsmittel sollte DVG- gelistet 
sein und gegen Viren, Bakterien und Parasi-
ten (Kryptosporidien, Kokzidien) wirken, um 

den Infektionsdruck für das neu eingestallte 
Kalb minimal zu halten.

Ein Desinfektionsmittel mit breitem Wir-
kungsspektrum (bakterizid, viruzid, antipa-
rasitär) ist in der Kälberaufzucht sehr wich-
tig um Durchfallerkrankungen vorzubeugen. 
Besonders in den ersten drei Lebenswochen 
treten Kälberdurchfälle vermehrt auf. Dabei 
können sowohl ein Erreger (Monoinfektion), 
aber auch mehrere Erreger gleichzeitig (Mi-
schinfektion) als Ursache für den Durchfall 
in Frage kommen. Die Folge von Durchfällen 
sind verminderte Zunahmen, eine höhere An-
fälligkeit für Stoffwechselprobleme und er-
hebliche Verzögerungen in der Entwicklung.

Virale Infektionen werden häufig durch Ro-
ta- oder Coronaviren ausgelöst und über den 
Kot der Mutterkuh auf das Kalb übertragen. 
Bei den bakteriellen Erregern spielen E. co-
li und Clostridien eine bedeutende Rolle. Mit 
am häufigsten sind jedoch Kryptosporidien 
vorzufinden. Bei fast 50% aller Neugebore-
nendurchfälle sind Kryptosporidien beteiligt. 

Kryptosporidien weit  
verbreitet
Weit verbreitet ist Cryptosporidium parvum 
als wichtigste Art vorzugsweise beim Kalb, 
aber auch beim Menschen. Kryptosporidien 
werden in Form vom Oozysten mit dem Kot 
ausgeschieden. Sie sind in der Umwelt sehr 
widerstandsfähig und nur mit speziellen Des-
infektionsmitteln (z. B. Desintec FL-des All-
round), die antiparasitär wirksam sind, zu be-
kämpfen. In der Kälberaufzucht sind sie für 
manche Landwirte regelmäßig eine Heraus-
forderung. Aufgrund der langen Überlebens-
fähigkeit in der Umgebung der Kälber, kön-
nen sich neugeborene Tiere schnell anste-
cken. Deshalb ist Vorbeugen das A und O. 
Die konsequente Einhaltung von Hygiene-
maßnahmen (Reinigung und Desinfektion mit 
DVG gelisteten Präparaten) in Kombination 
mit einer entsprechenden Biestmilchversor-
gung und einer Ergänzung zur Vollmilch oder 
Milchaustauschern mit speziellen Darmflo-

ra unterstützenden Ergänzungsfuttermitteln, 
sind wichtige Präventivmaßnahmen. Die 
Kälber bleiben nachhaltig fit und können 
sich durch ihr starkes Immunsystem gegen 
die Erreger zur Wehr setzen. Der Auslauf der 
Kälber muss bei den Reinigungs- und Desin-
fektionsmaßnahmen unbedingt mitberück-
sichtigt werden.
Bei Kälbern in Gruppenhaltung, die mithil-
fe eines Tränkeautomaten getränkt werden, 
sollte dieser regelmäßig kalibriert werden. 
Wichtig ist die regelmäßige Reinigung der 
Automaten. Wenn im Automaten verbliebe-
ne verdorbene Reste in die Tränke der Käl-
ber gelangen, kann es zu unerwünschten 
Nebenerscheinungen kommen. Aufgrund 
der reduzierten Schmackhaftigkeit lässt die 
Akzeptanz der Tränke nach, die Kälber trin-
ken weniger und entwickeln sich schlechter. 
Des Weiteren können Durchfälle auftreten. 
Um der bösen Überraschung vorzubeugen, 
lohnt sich hier durchaus ein zweiter Blick. 
Dies gilt ebenfalls für die Nuckel.

Ziel: Langlebigkeit errei-
chen 
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass be-
reits in der Kälberaufzucht ein entscheiden-
der Schritt für ein langes und gesundes Le-
ben als Milchkuh gelegt wird. Sauberkeit 
und eine aufmerksame Versorgung der Käl-
ber mit ausreichend Energie und allen benö-
tigten Nährstoffen sind dabei eine Grundvo-
raussetzung für die Gesundheit der Tiere. Ei-
ne intensive Kälberaufzucht beeinflusst so-
mit die Langlebigkeit der Kühe positiv und 
nachhaltig. 

  Dr. Svenja Sudeick 

Langlebigkeit beginnt 
in der Aufzucht!

Vor der Neueinstallung in die Einzelbox oder das Kälberiglu sollte eine Reinigung und 
Desinfektion der Oberflächen erfolgen.

Kälber sind darauf angewiesen, dass 
ihre Umgebung in einem hygienisch 

einwandfreien Zustand ist.

Der Grundstein zur Langlebigkeit wird schon in der Kälberaufzucht gelegt.

Pro
jektProror
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Langlebigkei
t

Wichtig ist die regelmäßige Reinigung 
der Futter- und Tränkeautomaten.
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Die moderne Milchkuhhaltung im 
Boxenlaufstall bedingt, dass die 

Euter und Zitzen der Kühe anders als 
auf der Weide stetig in Kontakt mit 
Keimen und Schmutz kommen. Je nach 
Management von Laufgängen und Lie-
geboxen sind diese Verschmutzungen 
stärker oder weniger gut sichtbar. Eine 
durchdachte Euterreinigung kann viele 
Probleme ersparen. 

Das Auftreten neuer Eutererkrankungen und 
der damit verbunden steigenden Zellzah-
len ist eng mit dem Hygienescore des Eu-
ters verknüpft. Maßgeblich sind der Infekti-
onsdruck in Form von Erregerart und Anzahl 
sowie die körpereigenen Abwehrmechanis-
men der Kuh für die Eutergesundheit. In eu-
tergesunden Herden sind beide Faktoren im 
Gleichgewicht. 

Die Praxis zeigt, dass im Durchschnitt ca. 
3 % bis 5 % der Milchkühe monatlich ge-
gen eine Mastitis behandelt werden. Auf ein 
Jahr gerechnet entspricht das der Hälfte der 
Herde. Bei einer Herdegröße von 300 Kühen 
sind das 150 Kühe mit Mastitis im Jahr. Nach 
den Daten der Deutschen Veterinärgesell-
schaft (DVG) belief sich der Schaden durch 
Erkrankungen des Euters schon 2009 auf 1,4 
Milliarden € in Deutschland, was wiederum 
4,7 ct theoretische Kosten pro kg erzeugte 
Milch bedeutet. Das kann nicht hingenom-
men werden. Denn bei einer Mastitis handelt 
es sich um eine Entzündung des Eutergewe-
bes, die durch das Eindringen von Erregern 
hervorgerufen wird. Eine solche Infektion be-
dingt einen geöffneten Strichkanal und kann 
somit nur vor, während oder nach dem Mel-
ken stattfinden. 

Durchdacht handeln
Eine gute systematische Hygiene vor, wäh-
rend und nach dem Melken hat die Zielvor-
gabe, die Anzahl der Mastitisfälle auf bis 
zu 10 % im Jahr zu senken und kann somit 
schnell Abhilfe schaffen.

Die Eutervorreinigung ist der erste Baustein, 
der in jedem Milchkuhbetrieb aufgrund der 
Europäischen Lebensmittelhygieneverord-
nung und der QM-Milch Anwendung fin-
den sollte. Doch kommt es entscheidend da-
rauf an, wie sie umgesetzt wird. Aus diver-
sen Fachartikeln wissen wir um die verschie-
denen Möglichkeiten der Eutervorreinigung. 
Doch Sinn macht dieser Arbeitsschritt nur, 
wenn sichtbare Verschmutzungen von der 
Zitze abgetragen werden und gleichzeitig 
auch eine Keimreduktion erfolgt.

Leitfaden Vorreinigung
Wie sollte die Vorreinigung also ablaufen, 
damit wir die Mastitisrate senken? Gemäß 
des Sinnerschen Kreises resultiert das Reini-
gungsergebnis maßgeblich aus dem Verhält-
nis der vier Faktoren: Produkt, Temperatur, 
Zeit und Mechanik wie Abb. 1 zeigt.

Die effektivste Methode um den anhaftenden 
Schmutz zu lösen ist nachgewiesen die Auf-
bringung eines registrierten desinfizierenden 
Aktivschaums (Biozid) z. B. Acide PREgold. 
Durch das Zerplatzen der feinen Bläschen 
wird kontinuierlich Produkt und damit auch 
Wirkstoff nachgeliefert. Das und die höhere 
Oberflächenbenetzung bedingen gute Voraus-
setzungen für einen Abtransport von Schmutz 
und Keimen in Höhe von 85 %. Dahingegen 
liegen trockene Eutertücher bei 4 % Redukti-
on und feuchte Eutertücher bei 40 %.

Die Temperatur ist bei diesem Arbeitsschritt 
immer niedrig und steuert somit auch nur 
wenig zum Reinigungserfolg bei. Auch die 
Zeit ist mit 20-30 s Kontaktzeit auf der Zitze 
recht kurz bemessen.

Umso wichtiger ist also eine gute Mechanik 
mit einem Tuch, das eine offene und aufnah-
mefähige Oberfläche hat. Dadurch wird der 
Abtransport von Schmutz und Keimen reali-
siert. Um was für ein Tuch es sich dabei han-
delt ist zweitrangig. Entscheidend ist, dass 
das Tuch nur so lange eingesetzt wird, wie es 
Verschmutzungen aufnehmen kann. Andern-
falls kommt es zu Schmiereffekten und Keim-
verteilungen an der Zitze. Das bedeutet, dass 
es je nach Verschmutzung zu zwei Tüchern 
pro Kuh kommen sollte. Niemals aber

sollte ein Tuch für mehr als eine Kuh verwen-
det werden. Wichtig ist, dass es sich um ein 
trockenes Tuch handelt, da hier die mechani-
schen Eigenschaften höher sind und auch ei-
ne trockene Zitze für den Melkprozess be-
reitsteht, an der das Melkzeug nicht klet-
tern kann.

Mit System zum Erfolg    

Stimulation ist wichtig
Die Vorgehensweise aus Vormelken und Vor-
reinigung mit einem desinfizierenden Aktiv-
schaum (z. B. Acide PREgold) unterstützt die 
Stimulation der Milchkuh maßgeblich. Durch 
Oxytocinausschüttung und Reflexen zur Mus-
kellockerung kommt es zu einer optimalen 
Milchflusskurve. Die Kuh erhält endlich die 
Möglichkeit, durch eine gut organisierte Rou-
tine die Milch in dem für sie optimalen Zeit-
fenster abzugeben. Das bedingt ebenso, dass 
das Zitzengewebe nicht zu stark beansprucht 

wird und sich die Melkzeit im Durchschnitt 
sogar verkürzt. Viele Betriebe, die diesen Ar-
beitsschritt in ihren Melkablauf integriert ha-
ben, sind hinsichtlich der Eutergesundheit 
positiv überrascht.

Zitzenpflege
Da die Mechanik beim Abtransport von 
Schmutz und Keimen eine maßgebliche Rol-
le spielt, ist es wichtig, beim Produkteinsatz 
auf die pflegenden Eigenschaften zu achten. 
Je besser das Produkt die Zitzenhaut pflegt, 
desto glatter wird sie, und desto schwieri-
ger bleiben Schmutz und Keime an ihr haf-
ten. Bei Alcide PREgold vereinen sich hervor-
ragende desinfizierende Eigenschaften des 
Chlordioxid (einschließlich E.coli, S. aureus 
und Sc. Uberis) mit hautpflegenden Eigen-
schaften. Eine Kombination aus hochwerti-
gen Pflegesubstanzen (Hydroxycarbonsäure, 
Lanolin, Proylenglykol, Glycerin) unterstützt 
die Regeneration der beanspruchten Zitzen-
haut, reguliert den Wasserhaushalt der Haut, 
schützt vor der Austrocknung und spendet 
Feuchtigkeit. Durch diese Kombination erhält 
die Haut die natürliche Elastizität zurück. 

Nach dem Melkvorgang ist der Strichkanal 
zwischen 30 Minuten und 2 Stunden, je nach 
Stoffwechselstatus der Milchkuh, stark geöffnet
und stellt eine einfache Eintrittspforte für 
Keime dar. Damit während dieser Zeit keine
Mastitiskeime in das Euter gelangen können, schließt sich hier der zweite Baustein des 

Systems an, das Postdipping mit einem re-
gistrierten Zitzendesinfektionsmittel. Diesen 
Part behandeln wir ausgiebig in der nächsten 
Ausgabe des Hygienemanagers. 

Mit der Investition in ein sicheres System aus 
Vorreinigung und Postdipping bleibt die Eu-
tergesundheit der Herde auf Erfolgskurs. 

 Dr. Anne Selders, 
Ecolab Deutschland GmbH

Dr. Anne Selders von der
 Ecolab Deutschland GmbH. 

 Praxis-Tipp

Alcide PREgold

Das Zweikomponentenprodukt zur Eutervorrei-
nigung basiert auf einer hochwirksamen Chlor-
dioxid-Wirkstoffkombination und wird vor dem 
Melken mit einem speziellen Schaumdippbe-
cher auf die Zitzen aufgebracht. Aufgrund der 
sehr hohen Schmutzlösekraft und schnellen 
Desinfektionsleistung reduziert Alcide PREgold® 
hervorragend unerwünschte Keime (einschließ-
lich E. Coli, Staph. aureus und S. uberis) auf der 
Zitzenhaut. 

Kostenlose DESINTEC®-Hotline, für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

Sinnerscher Kreis
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Niemals sollte ein Tuch für mehr als eine 
Kuh verwendet werden.

 

Eine gute systematische Hygiene vor, während und nach dem Melken kann die 
Anzahl der Mastitisfälle auf bis zu 10 % im Jahr senken. 

Die effektivste Methode, um den anhaftenden Schmutz zu lösen, ist das Aufbringen
eines  registrierten desinfizierenden Aktivschaums auf die Zitzen. 

Euterreinigung
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Fegen und misten gehört im Pfer-
destall zum guten Ton. Dass ist 

aber nicht ausreichend für ein gesun-
des Stallklima, weiß Jens Lyke, Agravis 
Fachberater Pferdefütterung, aus eige-
ner Erfahrung. Er berichtet, wie man 
effektiv auch den Fliegen und Larven 
den Kampf ansagt.  

Ein gut gefegter Pferdestall ist für viele Stall-
besitzer das beste Aushängeschild. Man 
könnte sogar sagen: Fegen wird als All-
zweckwaffe unter den Reinigungsmaßnah-
men in der Pferdehaltung angesehen. Fegen 
ist zwar durchaus wichtig und hilft größtes 
Chaos zu vermeiden, aber mehr als das Zu-
sammenkehren der gröbsten Verunreinigung 
ist so nicht zu leisten. Was aber auf jeden 
Fall gelingt, ist das Verteilen von Feinstaub 
mit all seinen Bestandteilen von Mäusekot, 
bis hin zu krankmachenden Erregern bis in 
die letzte Spalte.

Neuen Standard schaffen
Was wir zu Hause in der eigenen Küche oder 
im Haushalt niemals ertragen würden und 
was in der konventionellen Landwirtschaft 
schon lange nicht mehr akzeptiert wird, 
wird im Pferdestall als normal angesehen. 
Solange buchstäblich die Mäuse nicht auf 
dem Tisch tanzen oder es nicht zu sonstigen 
ernsthaften Problemen wie Erkrankung, Ver-
derb von Futtermitteln oder Bränden kommt 
(durch Kabelanfressen von Nagern), scheint 
die Welt für alle in Ordnung zu sein. Doch 
dies ist ein Trugschluss. Natürlich gilt in der 
Pferdehaltung das, was woanders auch zu-
trifft. Hygiene hilft, die Gesundheit, Vitalität 
und das Leistungsvermögen zu erhalten und 
zu verbessern. Sie kann aber auch helfen, 
Unfälle zu vermeiden.

Fliegen nicht unterschätzen
Gerade im Pferdestall zeigt sich für wel-
chen Ärger und für welche Gefahr z. B. Flie-
gen im Stall sorgen können. In den Sommer-
monaten, wenn es vor Fliegen nur so summt 
und brummt, werden viele Pferde unru-
hig. Schweifschlagen ist da noch das kleins-

te Übel. Es gibt leider keine aktuelle Statistik 
dazu, wieviel Reiter von Pferden schon ver-
letzt wurden, weil sie versuchten, Fliegen ab-
zuwehren.
 
Auf modernen Landwirtschaftsbetrieben ge-
hört die Fliegenbekämpfung zur Standard-
maßnahme, denn Fliegen sind die perfek-
ten Krankheitsüberträger. Auch wenn es 
nicht immer gleich zu ernsthaften Erkrankun-
gen kommen muss, alleine durch den stän-
digen Angriff auf das Immunsystem lässt die 

Leistungsfähigkeit und 
Vitalität der Tiere nach. Ablesen lässt sich 
das durch Parameter wie Gewichtzunahme, 
Milchleistung oder Zahl der gelegten Eier. 
Diese Parameter fehlen in der Pferdehaltung. 
Der Pferdebesitzer sagt zumeist lapidar, das 
Pferd ist nicht richtig gut drauf. 

Einfache Maßnahmen –  
große Wirkung
Wenn man sich vorstellt, das bei steigenden 
Temperaturen, aus nur einem Fliegenpaar in-
nerhalb von weniger Wochen Millionen neuer 
Fliegen entstehen können, sollte schnell klar 
sein, dass mit ein oder zwei obligatorisch auf-
gehängten elektrischen Fliegenfängern kein 
nachhaltiger Erfolg möglich ist. Dabei ist dem 
Übel durchaus Einhalt zu gewähren, wenn es 
auch sicherlich nie einen fliegenfreien Stall ge-
ben wird. Ziel ist es, den Infektionsdruck zu 
mindern. Praktisch beginnt die Fliegenpro-
phylaxe bei einer sauberen und trockenen Ein-
streu. Ist der Fliegendruck im Stall trotzdem 
hoch, so sorgen insbesondere Produkte (z .B. 
Desintec CyroEx) mit larvizider Wirkung für ei-
nen starken Rückgang bei den Fliegenlarven 
im Mist. Diese Larvizide können der feuchten 
Einstreu in belegten Ställen zugesetzt werden 

und sind bei richtiger Dosierung ungefährlich 
für die Pferde. Es wird der Entwicklungszyklus 
der Fliegenlarven unterbrochen. Derartige Pro-
dukte mit larvizider Wirkung lassen sich auch 
hervorragend im Mistlager einsetzen. Zusätz-
lich können auf geeigneten Flächen Fraßkö-
der (z. B. DESINTEC NeoEx) gegen erwachsene 
Fliegen platziert werden. Sind all diese Maß-
nahmen aufeinander abgestimmt, ist mit ver-
hältnismäßig wenig Aufwand die Fliegenpo-
pulation gut im Griff zu behalten. 

Mäuse bekämpfen
Leider ist es zumeist so, dass auf Pferdebe-
trieben erst über Hygienemaßnahmen nach-
gedacht wird, wenn der Schadensfall ein-
getreten ist. Die Einstellung zum Thema Hy-
giene erkennt man an einer häufigen Aus-
sage von Betriebsleitern und- Leiterinnen, 
wenn man sich danach erkundigt, warum 
bei Befall keine Köderboxen zur Bekämp-
fung von Schadnagern aufgestellt werden. 
Die erstaunlicherweise häufigste Antwort ist, 
man hätte Bedenken, die Leute würden dann 
glauben, dass man ein Problem mit Ratten 
und Mäusen hätte. 

Sauberes Lager
Eine weitere Herausforderung betrifft die La-
gerung von Mischfutter und Getreide in Si-
los. Oft kommt es gerade in den warmen 
Sommermonaten dazu, dass Futtermittel re-
klamiert werden. Ein häufiger Grund sind 
dann sogenannte Vorratsschädlinge wie z. B. 
Futtermilben oder Kornkäfer. Macht man sich 
dann vor Ort ein genaues Bild von der La-
gerung, staunt man mitunter nicht schlecht. 
Meist stellt sich heraus, dass die Silos schon 
seit Jahren immer wieder nur aufgefüllt wer-
den. Betrachtet man ein solches Silo von in-
nen, wird einem schnell klar, warum sich 
Schädlinge einnisten konnten. Anhaftende 
Futtermittelreste bilden dicke Borken, die ein 
hervorragendes Habitat für alle möglichen Ar-
ten von Vorratsschädlingen bilden. Dabei ist 

eine professionelle Siloreinigung gar nicht so 
teuer, kann aber durchaus auch in Eigenleis-
tung erbracht werden. Dazu kommt die Ange-
wohnheit, dass in den Räumlichkeiten, in de-
nen die Silos stehen, zumeist auch die Sack-
ware, wie z. B. Müslis usw. eingelagert wer-
den. Gerade Müsliprodukte machen während 
der wärmeren Jahreszeit immer wieder Prob-
leme bei nicht sachgemäßer Lagerung. Die of-
fene Struktur von Müsli ist besonders emp-
fänglich für Vorratsschädlinge, wie z. B. Mil-
ben. Kommt dann bei steigenden Temperatu-
ren noch die passende Luftfeuchtigkeit dazu 
und wird nie ausgesaugt, sondern nur gefegt, 
haben Schädlinge ein leichtes Spiel. Gerade 
das regelmäßige Aussaugen (Industriestaub-
sauger) der Räumlichkeiten, in denen Futter-
mittel gelagert werden, führt zu einer deutli-
chen Verbesserung, besonders in Kombinati-
on mit dem richtigen Einsatz von handelsüb-
lichen Bioziden zur Insekten- oder Milbenbe-
kämpfung.     
     
  
  Jens Lyke, DERBY Horslyx 
      Produktmanager und Fachberater
      Pferdefütterung bei der Agravis 

Fliegen ade 

 Praxis-Tipp

DESINTEC®  CyroEx 

Larvizid mit selektiver Wirkung gegen Flie-
genlarven und Rattenschwanzlarven oh-
ne Resistenz oder Kreuzresistenz. Wirkstoff: 
Cyromazin. Durch das sehr gute Sicher-
heitsprofil ist die Anwendung auch in be-
legten Buchten möglich.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline, für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

 Praxis-Tipp

DESINTEC®  AnoEx 

Flüssiges Streich- und Spritzmittel gegen Flie-
gen. Wirkstoff: Chlothianidin. Es wirkt zuver-
lässig als Fraß- und Kontaktinsektizid mit so-
fortiger, sichtbarer Wirkung. Gleichzeitig be-
sitzt AnoEx eine Dauerwirkung von 6–8 Wochen 
nach der Ausbringung. Ein hochwertiger Lock-
stoff (Tricosene) sorgt für beste Attraktivität bei 
den Fliegen.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline, für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.
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Eine konsequente Stallhygiene und Fliegenbekämpfung 
wirkt sich positiv auf die Vitalität der Pferde aus. 

Fazit

 Bei der Stallhygiene ist auf den meisten 
Pferdebetrieben noch viel Luft nach oben. 
Dies soll kein Tadel sein, sondern sollte 
als eine Chance gesehen werden, die Ge-
sundheit von Mensch und Tier zu schüt-
zen und Leistungsfähigkeit und Vitalität 
der Pferde zu fördern.

Die wichtigsten Hygienemaßnahmen im Pferdestall 
Viren, Keime, Pilze Hochdruckreinigung, chemische Desinfektion

Larvenbekämpfung Streu- und Gießmittel

Fliegenbekämpfung Fraß- u. Kontaktinsektizide

Schadnagerbekämpfung Köderboxen mit Giftködern

Vermehrungspotential

 Unglaublich fruchtbar!
 Lebensdauer: 2 Wochen bis 2 Monate
 Eiablage: 120 Eier pro Woche
 2 Fliegen produzieren theoretisch

    > 1.000.000 Fliegen im Monat.
 > 200.000.000.000.000.000.000 

    Fliegen in einer Saison

Biologie der Fliege
Was wir sehen: 
15–20 % der gesamten Fliegenpopulation

Was wir nicht sehen: 
80–85 % der gesamten Fliegenpopulation

   Fraß von Getreide, Lebensmitteln und 
Vorräten

   Kot, Urin und Haare verunreinigen die 
Waren

   Waren können nicht mehr in den  
Verkehr gebracht werden

   Nageschäden am Material (Kabel/ 
Biogasanlagen)

   Übertragung von Krankheiten auf 
Mensch und Tier

   1 Kotpartikel kann bis zu 10.000  
Salmonellen enthalten

(Salmonellen, Dysenterie, Huntavirus, MKS, 
Leptospierose, Mastitis usw.)

Schäden durch Schadnager

Hygiene im Pferdestall



Alle 110 Teilnehmer haben bereits 
eine abgeschlossene Ausbildung 

zum „zertifizierten Hygienemanager“ 
und nutzten das Fortbildungsangebot 
der DESINTEC, sich einmal intensiv mit 
dem Thema Tierseuchen auseinander-
zusetzen. 

Die afrikanische Schweinepest (ASP) rückt 
näher und lässt die Angst der deutschen 
Schweinhalter und Jäger wachsen. Wie hoch 

die Gefahr eines Seuchenfalls in Deutsch-
land tatsächlich ist, beschrieb Frau Dr. Blo-
me vom „Friedrich-Loeffler-Institut in ihrem 
Vortrag. Dabei ging sie auf die Historie der 
ASP in der EU ein und betonte, dass in fast 
allen Ländern ein Ausbruch von ASP in we-
nigen Wochen in den Griff zu bekommen 
war. Nur Spanien hatte mit der Seuche von 
1960 bis 1995 zu kämpfen und in Sardinien 
hat sich die ASP seit 1978 etabliert. Dort be-
steht das Problem, dass sich die Schweine-
halter nicht an die amtlichen Vorgaben hal-
ten. Als Übertragungsweg können vor allem 
Speisereste und Zecken genannt werden. Ab 
2013 breitet sich die Seuche von Georgien 
über Russland und Polen in Richtung Wes-
ten aus. Überwiegend sind Wildschweine be-
troffen. „Das Virus ist noch nicht zu 100 Pro-
zent erforscht,“ erklärt Frau Dr. Blome, „und 
ein Impfstoff steht in naher Zukunft nicht zur 
Verfügung. Allerdings ist dieser meiner Mei-
nung nach auch nur für die Schwarzwildpo-
pulation interessant“.

Was sagt der Markt? 
Heribert Qualbrink von Westfleisch hat ei-
nen Einblick darüber gegeben, wie sich ein 
ASP-Seuchenausbruchh in Deutschland auf 
die Märkte von Schweinefleisch auswirken 
könnte. „Die oberste Priorität für den Er-
zeuger und uns als Westfleisch ist: Wir müs-
sen die Vermarktungsfähigkeit des Schwei-
nefleischs erhalten.“ Er betont: Tritt die ASP 
in Deutschland auf, bedeutet dies einen so-
fortiger Exportstopp in fast alle Drittlän-
der. Diese Sperre gilt dann mind. 12 Monate 
ab dem letzten Ausbruch. In diesem Szena-
rio entsteht ein schlagartiger Volumendruck 
auf dem Markt und alle Zusatzerlöse bre-
chen ersatzlos weg. Hinzukommt, dass die 
Märkte voraussichtlich dann auch langfristig 
vorerst verloren sind. „Unser gemeinsames 
Ziel muss es sein, dass wir den ovalen Stem-
pel auf den Schlachtschweinen behalten“, 

erklärt der Marktexperte. Für ihn bedeutet 
dies: 100 % Einhaltung der möglichen Rest-
riktionen, 100 % korrekte Beprobung sowie 
100 % korrekte Informationen.

Reiniger mit Schaumlanze aus-
bringen
Die Ausbringung der Reiniger erfolgt häu-
fig mit Schaumlanzen aus Edelstahl für den 
Hochdruckreiniger. Die Lanze wird über einen 
Adapter auf der Pistole befestigt und das 
Reinigungskonzentrat in den Behälter gefüllt. 
Durch den Wasserdruck und ein integriertes 
Sieb (Injektorprinzip) wird die Reinigungslö-
sung als Schaum ausgebracht. Die Konzent-
ration des Reinigers wird durch ein Stellrad 
justiert. Als Richtwert sollte die Konsistenz 
des Schaums so sein, dass nach ca. 15 bis 20 
Minuten an den Oberflächen noch Schaum 
erkennbar ist. Nur so können die chemischen 
Verbindungen Beläge optimal lösen. Die Auf-
wandmenge des Reinigers sollte immer in 
Relation zur Schaum- und Reinigungsqua-
lität stehen. Zur Orientierung kann bei ei-
nem 2x8-Melkstand von 2 bis 3 Litern Reini-
gungskonzentrat ausgegangen werden.

Vorbeugende Tierseuchenbe-
kämpfung
Im Stall läuft es gut. Die Leistungen stim-
men, das Arbeitspensum ist zu schaffen und 
die Wirtschaftlichkeit ist gegeben. Jeder im 
Betrieb hat seine Aufgaben, die er täglich er-
ledigt. Doch was ist, wenn die Normalität 
abweicht. Was passiert, wenn eine Seuche 
auftritt. Mit diesem Szenario möchte man 
sich als Tierhalter am liebsten nicht ausein-
andersetzen. Doch es wird aufgrund der ho-
hen Tierdichte und höheren Tierzahlen im-
mer wichtiger, den Betrieb vor Tierseuchen zu 
schützen und im akuten Fall auch einen Not-
fallplan erarbeitet zu haben, betont Dieter 
Jürgens, Produktmanager DESINTEC.
Der Innenbereich ist durch eine erkennbare 
Abgrenzung wie einen Zaun vomAußenbe-
reich zu trennen. Im Idealfall kreuzen sich die 
Wege des Stallbereichs nicht mit den Fremd-
fahrzeugen. Der Personenverkehr im Stall 
muss auf ein Minimum reduziert werden.
Die Einrichtung von Schwarz/Weiß-Zonen so-
wie eine ausreichende Schuhdesinfektion 
ist auf den meisten Betrieben bereits etab-
liert, berichtet Jürgens. Der Bau der Hygiene-
schleuse muss gut durchdacht sein, damit sie 
konsequent von allen Mitarbeitern genutzt 
wird. Der Einsatz von Schutzkleidung gilt 
nicht nur für Betriebsleiter und Mitarbeiter, 
die ihre Stallkleidung separat pro Stall-
einheit nutzen sollten, sondern insbesondere 
für Besucher wie Tierärzte und Behörden so-
wie für Mitarbeiter von Fremdfirmen, die bei-
spielsweise bei der Produktion beratend un-

 Praxis-Tipp

DESINTEC®  FL-des GA Forte 

FL-des GA Forte ist ein hochwirksames, 
schäumendes Flächendesinfektionsmittel 
ohne Formaldehyd für Tierställe, Stalleinrich-
tungen, Futter- und Tiertransportfahrzeuge 
auf der Basis von quartären Ammoniumver-
bindungen und Glutaraldehyd. Auch zur An-
wendung in Fuß- und Durchfahrwannen ist 
FL-des GA Forte hervorragend geeignet. Die 
1–2 %ige Gebrauchslösung hat ein brei-
tes Wirkungsspektrum gegen Bakterien, Vi-
ren und Pilze. 

Kostenlose DESINTEC®-Hotline, für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

terstützen. Im Idealfall stellt der Landwirt be-
triebseigene Kleidung für den Stallbesuch 
zur Verfügung. Ist dies nicht der Fall, so hat 
sich in diesen Fällen Einwegbekleidung be-
währt, die nach dem Tragen sofort entsorgt 
wird. „Daran müssen sich vor allem die zer-
tifizierten Hygienemanager konsequent hal-
ten und mit einem guten Beispiel vorange-
hen“, betont Jürgens auf dem Seminar und 
ruft die Teilnehmer auf: Wenn sie auf die Be-
triebe fahren, schauen sie mit wachsamen 
Augen, ob vorbeugende Maßnahmen zur 
Seuchenbekämpfung etabliert sind und wei-
sen sie den Betriebsleiter ruhig auf fehlende 
Maßnahmen hin. Ein Auge von außen sieht 
manchmal mehr, als wenn die Personen fest 
in den Betriebsalltag eingebunden sind.“ Die 
Reinigung und Desinfektion von Fahrzeu-
gen und den Verladerampen muss unmittel-
bar nach dem Transport der Tiere gemacht 
werden. Kadaver sollten stallfern in einem 
Container auf einer befestigten Fläche ge-
lagert werden. Eine regelmäßige Reinigung 
und Desinfektion der Kadaverbehälter sollte 
Standard sein. Die Stallreinigung ist ein sen-
sibler Bereich. Kommen hier Fremdfirmen 

zum Einsatz, sollte auf zuverlässige Unter-
nehmen mit gutem Personal geachtet wer-
den. „Das Stichwort Lebensmittel aus Seu-
chenländern ist hier nicht zu unterschätzen. 
Gerade dadurch entsteht eine hohe Anste-
ckungsgefahr gerade bei der afrikanischen 
Schweinepest“, merkt Jürgens an. 
Eine optimale Reinigung und Desinfektion 
lässt sich nur mit gutem Equipment durch-

führen. Gerade bei der Desinfektion hat sich 
in der Praxis der Einsatz eines Desinfekti-
onswagens oder einer Schaumlanze über 
die Jahre bewährt. Dass Ratten und Mäu-
se Krankheiten übertragen, weiß inzwischen 
jeder Betriebsleiter, doch eine konsequente 
Schadnagerbekämpfung ist noch nicht auf 
allen Betrieben etabliert. Genau hier kön-
nen die „zertifizierten Hygienemanager“ 

auch ihr Wissen einsetzen und die Betriebs-
leiter unterstützen. Genau hier können die 
„zertifizierten Hygienemanager“ auch ihr 
Wissen einsetzen und die Betriebsleiter un-
terstützen.

Was muss getan werden bei einem Seuchen-
ausbruch? Welche Hygienemaßnahmen sind 
im Falle einer bekämpfungspflichtigen Tier-
seuche umzusetzen? Dieter Jürgens weist die 
Zuhörer darauf hin: „Bei Tierseuchen weißt 
das Veterinäramt Maßnahmen an, diese sind 
vor Ort auf dem Betrieb umzusetzen!“ Es 
müssen Personal- und Fahrzeugschleusen 
eingerichtet werden. Professionelle Unter-
nehmen wie die Tierseuchen-Vorsorgegesell-
schaft in NRW sind im Ernstfall unersätzlich. 
Sie steht in Abrufbereitschaft und kommt in 
NRW in einem Seuchenfall sofort zum Ein-
satz. Ihre Ziele sind: Schnelle Erstbekämp-
fung, Bereitstellung von qualifiziertem Fach-
personal und professionellen Geräten und 
Materialien, schnelle, sichere und tierschutz-
konforme Durchführung der von der zustän-
digen Behörde angeordneten Maßnahmen 
sowie Hauptansprechpartner für die Veteri-
närbehörden zu sein. Die Teilnehmer nutz-
ten die Chance, sich das Equipment der Tier-
seuchenvorsorgegesellschaft einmal live an-
zuschauen.

  Maren Jänsch
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Die Fahrzeugschleuse für den Seuchenfall fand besonderen 
Anklang bei den Seminarteilnehmern.
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Seuchen im Fokus
Fortbildung „Zertifizierter Hygienemanager“

Gut 110 zertifizierte Hygienemanager besuchten das Fortbildungsseminar in Lingen.

Wichtig ist eine Einrichtung von Wichtig ist eine Einrichtung von Wichtig ist eine Einrichtung von 
betrieblichen Schutzzonen sowie die betrieblichen Schutzzonen sowie die betrieblichen Schutzzonen sowie die 

Einhaltung derEinhaltung der
„Schweinehaltungshygieneverordnung“ „Schweinehaltungshygieneverordnung“ „Schweinehaltungshygieneverordnung“ 

Dieter Jürgens, DESINTEC Dieter Jürgens, DESINTEC 

Die Vortragenden und Veranstalter waren von den interessierten Teilnehmern begeistert.
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Alle drei Wochen ist bei Baumgärt-
ners großer Badetag. Bevor der 

Schweinenachwuchs ins Flatdeck um-
zieht, wird er erstmal ordentlich ein-
geschäumt. Die Sauenhalter aus Jagst-
heim im Ostalbkreis haben die Ferkel-
wäsche vor gut einem halben Jahr ins 
Gesundheitsprogramm aufgenommen. 

Wir waren beim Waschtag im Dezember dabei.
Am Wochenende hat es geschneit auf der 
Ostalb, montagfrüh spülen heftige Regen-
schauer die weiße Pracht schon wieder weg. 
Umso angenehmer ist die Badezimmerwär-
me im Sauenstall der Familie Baumgärtner in 
Jagstheim. Stefan Baumgärtner treibt gera-
de eine Gruppe frisch abgesetzter Ferkel den 
Stallgang entlang. „Wir haben schon mal an-
gefangen“, ruft Tierarzt Dr. Stefan Dauser, 
der die Tiere mit einer Buchtenabtrennung in 
Richtung Waschplatz zusammenschiebt. Er 
drückt die Ferkel aus drei Würfen noch wei-
ter zusammen. Durch den engen Körperkon-
takt massieren sich die Tiere den Schaum ge-
genseitig ein und alle Körperteile werden er-
reicht, erklärt er. Dauser stemmt sich gegen 
die Abtrennung, denn mit dem ersten Stoß 
aus der Schaumlanze versuchen die Ferkel, 
der ungewohnten Behandlung quietschend, 
schnaubend und in alle Richtung drängend 
zu entkommen. Fünf, sechs Sprühstöße später 
ist die Aufregung vorbei. Von den Ohrenspit-
zen bis zu den Klauen mit weißem Schaum 
bedeckt, fangen die ersten Tiere an, sich zu 
schütteln und neugierig den Geschmack und 
die Beschaffenheit des seifigen Hautüberzugs 
zu testen. Nach fünf Minuten Einwirkzeit 
wird der Schaum mit warmem, klarem Wasser 
aus dem Dampfstrahlgerät abgewaschen und 
der Nachwuchs marschiert rosig-schimmernd 
ins aufgeheizte Flatdeck. 

Mögliche Schwachstellen  
im Betrieb
Landwirt und Tierarzt schauen zufrieden auf 
die munteren Tiere. Stefan Baumgärtner hat 
die Ferkelwäsche vor gut einem halben Jahr 
in sein Hygieneprogramm integriert. Damals 
hatte er einige Probleme mit Streptokokken 
in der Aufzucht, außerdem traten in einigen 

Ferkelgruppen erstmals Ohrrandnekrosen auf, 
für die weder er noch Bestandstierarzt Dau-
ser eine Erklärung wussten. Abgesehen von 
den Streptokokken gab es an der Gesundheit 
des Bestandes auf den ersten Blick nichts zu 
beanstanden. Angesichts der Nekrosen muss-
te es aber dennoch irgendwo klemmen.
Eine Situation, die nach Dausers Erfahrun-
gen typisch ist für moderne Schweinehaltun-
gen. Nur selten sei es heute ein einzelner Er-
reger, der für Ärger im Stall sorge, sagt er. In 
der Regel habe er es stattdessen mit Fakto-
renkrankheiten zu tun, die ausbrechen, wenn 
verschiedene Schwachstellen im System zu-
sammenkommen. Das klassische Beispiel: das 
Krankwerden der frisch abgesetzten, im Ab-
ferkelstall noch kerngesunden Ferkel Tiere 
stehen wegen des Verlustes der Mutter und 
der unbekannten Umgebung unter Stress, da-
zu kommt der Wechsel auf festes Futter und 
die Keimfracht der neuen Buchtengenossen. 

Tierwäsche ist wichtig
Stefan Dauser sähe es gerne, wenn der 
Schweinenachwuchs in diesem heiklen Le-
bensabschnitt standardmäßig durch einen 
Waschgang beim Umstallen unterstützt wür-
de. Er ist von der positiven Wirkung auf die 
Tiergesundheit überzeugt. Die Tierwäsche re-
duziert nachweislich den Keimdruck und die 
Keimverschleppung. Das Schaumbad geht 
insbesondere Streptokokken und Staphylo-
kokken an den Kragen, die unter anderem 
Haut- und Gelenksentzündung auslösen kön-
nen.

Die Realität ist allerdings eine andere. Im Ge-
gensatz zur Sauenwäsche hat sich das Wasch-
programm für Ferkel in der Praxis bislang 
nicht durchgesetzt. Der Tierarzt mit Praxissitz 
in Aalen schätzt, dass maximal zehn Prozent 
der von ihm betreuten Landwirte ihre Absetz-
ferkel waschen. Der Haupthinderungsgrund 
ist seiner Erfahrung nach die zusätzliche Ar-
beitszeit, weniger die Kosten der Maßnahme. 
Denn die Waschmittel sind sehr ergiebig. Bei 
Baumgärtners reicht der Zehn-Liter-Kanister 
Seifenlösung zum Preis von 49 Euro für etwa 
sechs Waschtage.
„Viele Betriebe sind arbeitsmäßig an der 

Oberkante“, weiß Dauser. Stefan Baumgärt-
ner nickt. Die Ferkelwäsche bedeutet für ihn 
und seine Mutter Inge alle drei Wochen etwa 
einen halben Tag Mehrarbeit, bis rund 450 
Tiere aus 36 bis 37 Würfen frisch gesäubert 
in den zwölf Buchten des Flatdecks unterge-
bracht sind. Drei bis vier Stunden Zeit, die auf 
dem Betrieb mit 280 Muttersauen und 300 
Mastplätzen sowie Ackerbau an anderer Stel-
le manchmal fehlt und den jungen Betriebs-
leiter schon mal ins Grübeln bringt, ob er das 
Waschprogramm fortsetzt. 
Letztlich überwiegt für ihn aber der Nutzen. 
Denn seit Einführen der Ferkelreinigung ha-
ben die Rangeleien und Beißereien in den 
neu zusammengesetzten Gruppen deutlich 
abgenommen. Das gemeinsame Schaum-
bad verpasst den Ferkeln einen Einheitsge-
ruch, sodass sich die zunächst fremden Tiere 
schneller akzeptieren, wie Baumgärtner be-
obachtet.

  Gudrun Koeck, BWagrar-Redaktion
   

Ferkelwäsche 

Das Schaumbad vor dem Umzug ins Flatdeck nehmen die vier Wochen alten Ferkel gelassen hin. 
Das Waschmittel ist mild und reizt die Schleimhäute nicht.  

 Praxis-Tipp

DESINTEC®  Medicinal Waschlotion

Medicinal Waschlotion ist ein Waschmittel für 
Tiere. Die Anwendung von Medicinal Waschlo-
tion empfiehlt sich insbesondere zur Waschung 
und Dekontamination von Sauen vor der Verbrin-
gung in die Abferkelbuchten oder beim Umstal-
len/Einstallen von Ferkeln. Es bewirkt als 1%ige 
Gebrauchslösung eine sichere Dekontamination 
der Haut durch Beseitigung des natürlichen Haft-
vermögens der Spulwurmeier.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline, für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

Claus Wellmann 
von der landwirtschaftlichen 
Bezugsgenossenschaft Damme:  

Das zentrale Thema in diesem Jahr ist die Af-
rikanische Schweinepest. Das Risiko eines 
Ausbruchs ist da. Es ist enorm wichtig, die 
Landwirte genauestens darüber aufzuklären, 
welche Vorkehrungen sie treffen können. Ge-
nauso wichtig ist es, bei einem Ausbruch die 
Entscheidungswege genau zu kennen. Wis-
sen ist Macht. Bricht die Seuche aus, sollten 
die Landwirte vorher schon Kenntnis über die 
Bekämpfungsstrategie und das genaue Vor-
gehen haben. Außerdem wird darüber disku-
tiert, wie sich ein Seuchenfall auf die Markt-
preise auswirkt und welche Mechanismen 
beim Ausbruch greifen. Die Beratung hat die 
Aufgabe, die emotionale Ebene aus der Dis-
kussion zu nehmen und die Situation sachlich 
für die Tierhalter darzulegen. 

Des Weiteren stellen Salmonellen immer wie-
der eine Herausforderung auf den Betrie-
ben dar. Die Quellen und Ursachen der Infek-
tion sind sehr unterschiedlich. Hier können 
wir als Experten unser Know How einbringen 
und die Praxis unterstützen. Wir haben be-
reits zehn Mitarbeiter zum „zertifizierten Hy-
gienemanager“ ausbilden lassen. Das DESIN-
TEC-Seminar zeichnet sich gerade auf diesem 
Gebiet durch die gute Verknüpfung von Theo-
rie und Praxis aus. 

Dr. Evelin Ullrich
vom Landesamt für Umwelt, 
Landwirtschaft und Geologie 
(LfULG) in Sachsen:  

Ich bin Tierärztin und mein Arbeitsgebiet ist 
die Haltungshygiene. Daher bin ich froh, dass 
die DESINTEC solch praxisnahe Seminare zum 
Thema Hygiene abhält. Ich bin der Meinung, 
dass vor allem bei Rinderhaltern der Hygie-
neaspekt noch stärker thematisiert werden 
muss. Dort ist auf den Höfen noch großes Po-
tenzial. 

Es geht nicht nur um die Reinigung und Des-
infektion in den Ställen. Schon bei der Pla-
nung eines Stalls müssen alle Hygieneaspek-
te berücksichtigt werden, um das Einschlep-
pen von Krankheiten zu vermeiden. Eine opti-
mierte Melkhygiene zahlt sich beispielsweise 
aus. Natürlich darf dabei die Wirtschaftlich-
keit nicht aus den Augen verloren werden. 

Es lohnt sich aber immer, von Zeit zu Zeit ei-
nem Externen, z. B. dem Hoftierarzt oder wie 
in Sachsen einem Team der Veterinärmedizi-
nischen Fakultät Einblick in die Betriebsab-
läufe zu gewähren und eine Systemanaly-
se machen zu lassen. Es gibt viele kleine 
Schrauben, an denen gedreht werden kann. 
Die „zertifizierten Hygienemanager“ sind gut 
vernetzt und bilden sich weiter fort. Von dem 
geballten Wissen können die Praktiker profi-
tieren. 

Antonius Brockmann von der 
Raiffeisen Ems-Vechte:  

Unsere Region hat ihren Schwerpunkt in der 
Geflügelhaltung. Meine größte Herausforde-
rung ist, die Geflügelhalter für das Thema Rei-
nigung und Desinfektion zu sensibilisieren. 
Bei der Fremdvergabe der Reinigungsarbei-
ten muss der Betriebsleiter nicht nur die Ar-
beitsqualität kontrollieren, sondern auch dar-
auf achten, dass sichere Mittel verwendet wer-
den. Auch bei der Einstreu gibt es große hygie-
nische Unterschiede. 

Werden die Ställe selbst gereinigt, lasse ich 
den Betriebsleitern versuchsweise gerne eine 
Schaumlanze da. Sehen – probieren – machen 
– lautet meine Devise. 

Vor der Afrikanischen Schweinepest bei den 
Wildschweinen und Hausschweinen habe ich 
schon Respekt. Um einen Eintrag in unse-
re Hausschweinebestände zu vermeiden, dür-
fen Biosicherheitsmaßnahmen nicht außer 
Acht gelassen werden. Tritt dennoch eine Seu-
che auf, ist es beeindruckend, wie schnell bei-
spielsweise die Tierseuchenvorsorgegesell-
schaft TSVG in NRW agieren kann.
 
Ich bin nun seit drei Jahren „zertifizierter Hy-
gienemanager“. Ich schule auch meine Kolle-
gen auf diesem Gebiet. So können wir unsere 
Kompetenz im ganzen Team ausbauen. 
 

Teilnehmer - Statements

Schaumparty im Stall
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 Praxis-Tipp

DESINTEC®  Chlordioxid

Chlordioxid ist ein Desinfektionsmittel für 
die permanente Desinfektion von Tränke-
wasser und Tränkewassersystemen. Des-
intec® Chlordioxid besteht aus 1 x 2,5 l 
Komp. A und 1 x 2,5 l Komp. B. Nach Zu-
sammenschütten von 25 l Wasser und den 
Komponenten A + B entsteht eine Desin-
fektionslösung von 30 kg mit einem Chlor-
dioxidgehalt von 0,2 % (entspricht 60 g 
CLO2). Diese Menge ist ausreichend für die 
Behandlung von bis zu 300 m3 Wasser. Bei 
höheren Eisen- und Mangangehalten wird 
die Ergiebigkeit geringer. Desintec® Chlor-
dioxid kann Rückstände von Antibiotika in 
Wasserleitungssystemen deaktivieren.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline, für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

 Praxis-Tipp

Virkon® H2O

Das ideale Multifunktions-Desinfektions-
mittel zur Verbesserung der Trinkwasser-
qualität in der Geflügel- und Schweine-
haltung. Das Trinkwasserdesinfektionsmit-
tel besteht aus peroxidhaltigen Substan-
zen, Tensiden, organischen Säuren und ei-
nem anorganischen Puffersystem. Seine be-
sondere, schnell reagierende Formel senkt 
den pH-Wert des Wassers. Der Einsatz trägt 
dazu bei, die Verbreitung von Biofilmen im 
Trinkwassersystem zu verhindern, und es 
schützt gegen durch Trinkwasser übertra-
gene Krankheitserreger. Virkon H2O kann 
Rückstände von Antibiotika in Wasserlei-
tungssystemen deaktivieren.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline, für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

Wasser ist nach wie vor das wich-
tigste Lebens- und Futtermittel. 

Die Tränkwasserqualität kann aber nur 
durch aktive Entnahme und entspre-
chende Sichtkontrolle oder weiterge-
hende Untersuchungen richtig erfasst 
werden.

Biofilme in der Wasserleitung sind keine Sel-
tenheit. Die Bildung von Biofilm in den Lei-
tungen wird dadurch begünstigt, dass die 
Schweine direkt mit dem Maul das Was-
ser aus der Leitung gewinnen (Zapfenträn-
ke) bzw. die Wasserleitung direkt in die Was-
serschale mündet (Beckentränken, Aquale-
vel-Systeme). Durch das keimreiche Maul 
können so Keime in die Leitung gelangen 
und dort zu einem Biofilm weiter wachsen. 
Durch warme Stalltemperaturen und Pha-
sen des Wasserstillstandes (leere Bucht/Ab-
teil/Stall) wird dieses Wachstum weiter be-
günstigt. Es kann passieren, dass die nach-
folgende Tiergruppe so bei der ersten Benut-
zung der Tränke einen Keim-Cocktail aus der 
Wasserleitung erhält. Dies passiert ungünsti-
gerweise gerade zu einem Zeitpunkt, in dem 
die Tiere durch Transport, Futterwechsel und 
Rangordnungskämpfe gestresst und somit 
für Infektionen leichter anfällig sind. In der 
direkten Folge verringert diese Situation die 
biologischen Leistungen in den ersten Tagen 
der Stallphase so weit, dass die Tiere in die-
ser Phase sogar an Gewicht verlieren kön-
nen. Dieser Verlust der ersten Tage wird nie 
wieder in der weiteren Stallphase aufgeholt.

Betriebsindividuelle Lösung  
nötig
Die bisherigen Empfehlungen zur Verbesse-
rung der Tränkwasserqualität lassen meist 
den individuellen Verlauf des Wassers in den 
Betrieben unberücksichtigt. Dies bedeutet 
ferner, es wird den Betrieben eine Standard-
lösung übergestülpt, die meist nicht passend 
ist und das eigentliche Problem nicht löst. 
Aus diesem Grund ging Caroline Grennigloh 
in ihrer Projektarbeit an der FH Südwestfalen 
in Zusammenarbeit mit Dieter Jürgens von 
der Agravis der Frage nach, wie das Wasser 
in norddeutschen schweinehaltenden Betrie-
ben im Detail zu den Tieren gelangt (siehe 
Hygienemanager 2017). Basierend auf die-
sen Ergebnissen zeigte sich, dass das Was-
serleitungssystem in vielen Betrieben sub-
optimal ist. Oft wurde zu viel Leitungslän-
ge verlegt, sodass die Biofilmbildung durch 
langsame Fließgeschwindigkeit in den Lei-
tungen und dadurch zu hoher Erwärmung 
massiv begünstigt wird. Dadurch verschlech-
tert sich auch die mikrobiologische Tränk-

wasserqualität und in der direkten Folge die 
biologische Leistung der Tiere.
In der Masterarbeit von Frau Grennigloh soll-
te daher ein „gewachsenes“ Leitungssys-
tem in einem Projektbetrieb optimiert und 
die Auswirkungen auf die nächste eingestall-
te Tiergruppe im Vergleich zu einer Tiergrupp 
mit dem alten, nicht optimierten System, er-
fasst und verglichen werden. Typisch für ge-
wachsene Betriebe ist beim Leitungssystem 
die nachträgliche Erweiterung der Tränke-
punkte durch z. B. behördliche Auflagen. Da-
durch existierten Leitungen, die 

    a)  zum Breiautomaten oder

    b)  bei der einzelne Tränken in einem 
durchlaufenden Leitungssystem 
verbunden sind („durchgeschleift“) 
und

    c)   Tränken, die nachträglich in Form 
von bis zu 1,5 m lange Stichleitun-
gen ergänzt wurden. 

Somit existierte in dem Praxisstall keine 
Möglichkeit der vereinfachten Wasserentlee-
rung oder Spülung der Leitungen – dies war 
nur an den einzelnen Tränkepunkten mög-
lich. Da dies aufwändig in der Arbeitszeit ist, 
entfällt dieser Schritt in vielen Betrieben mit 
den entsprechenden negativen Folgen für  
die Tiere.
Die Einspeisequalität des Brunnenwassers im 

Projektbetrieb zeigte mikrobiologisch eine 
einwandfreie Eignung. An den Tränken war 
die Wasserqualität deutlich schlechter, aber 
grenzwertig noch im Rahmen. Die Analysen 
der chemischen Wasserparameter zeigten er-
höhte Mangan- (2,66 mg/l) – und geringe 
Eisen- und Nitratwerte (0,4 bzw. 60 mg/l). 
An den untersuchten Tränkepunkten waren 
die chemischen Parameter gegenüber dem 
Einspeisewert leicht erniedrigt – dies könn-
te an einem Abfangen durch einen Biofilm in 
den Leitungen bedingt sein. Mikrobiologisch 
wurden im geräumten Stall Wasserproben di-
rekt und nach einer Spülung (d.h. Entfernen 
des Standwassers) gewonnen und mikrobio-
logisch untersucht. Die Keimgehalte lagen 
vorher bei den einzelnen Tränkleitungen weit 
oberhalb eines für Tränkwasser geeigneten 
Bereich s. Abb.
 
Bei der intensiven Untersuchung der Leitun-
gen nach dem Ausbau zeigte sich ein massi-
ver Biofilm (s. Abb.) in den Leitungen bzw. an 
den Sieben der Zapfentränken. Mikrobiolo-
gisch wurden Keimgehalte bis über 200.000 
KbE pro cm² Wasserleitungsinnenflächen 
nachgewiesen.

Optimierungspotenzial nutzen
Die Optimierung des Tränkeleitungssystems 
umfasste die Reduktion der Wasserleitun-
gen auf eine geringstmögliche, aber sinnvol-
le Länge. Dabei konnte die Gesamtlänge im 
Versuchsabteil von 60 auf 42 Meter redu-
ziert werden – eine Reduktion um 30 %. Alle 
Tränken inkl. der Wasserversorgung am Brei-
automaten wurden in eine Leitung kombi-
niert, die sich zudem am Ende dieser Leitung 
durch einen Kugelhahn im Abteilgang öffnen 
ließ. Dadurch kann die komplette Leitung 
zentral entleert und somit das Standwasser 
arbeitstechnisch recht einfach entfernt wer-
den. Standleitungen waren somit nicht mehr 
vorhanden.

Die Leistungen der Tiere konnten nur einge-
schränkt erfasst werden, da durch die sicht-
bare Verbesserung des Wasserleitungssystems 
die Motivation des Projektlandwirtes sehr 
hoch war und in der Folge auch die Trocken-
fütterungsanlage im Versuchsabteil erneuert 
wurde. Somit lassen sich die nachfolgenden 
Ergebnisse nicht mehr eindeutig nur der Opti-
mierung der Tränkwasserleitung zuordnen.

Für eine vergleichende Betrachtung wurde 
das Nachbarabteil ausgewählt, in dem weder 
die Wasser- noch die Futterleitung erneuert 
wurden. Die biologischen Leistungen waren 
zuvor in beiden untersuchten Abteilen iden-

tisch. Zusammenfassend lohnt sich die Opti-
mierung der Tränkwasserleitung auf jeden Fall. 
Gerade die leichteren Tiere profitieren bei der 
Einstallung von geringen Keimgehalten in den 
Leitungen zum Zeitpunkt des größten Stres-
ses. Dies sorgt auch dafür, dass die Tiere beim 
Gewicht nicht auseinanderwachsen können. 
Arbeitswirtschaftlich lohnt sich die Optimie-
rung ebenfalls, da die Leitung sehr einfach 
vom Standwasser befreit werden kann. Zudem 
kann durch eine Anbringung des Kugelhahns 
am Abteilgang eine tägliche Spülung ohne 
Stress für die Tiere vorgenommen werden.

Wirtschaftlich lohnt sich zudem die Optimie-
rung auch – die Kosten für die Amortisierung 
der Umbaukosten sind bereits bei weniger 
als 19 g höheren Tageszunahmen erreicht 
(bei achtjähriger Nutzungsdauer) inkl. der Er-
neuerung der Futterleitung.
  
    
  
  Prof. Dr. Marc Boelhauve   
 basierend auf einer Arbeit von 
 Caroline Grennigloh in Zusammen- 
 arbeit mit Dieter Jürgens (Agravis).

Wasserhygiene

Vor dem Umbau bzw. vor den 
Optimierungsmaßnahmen: Stich- und 

Umlauftränken parallel verbaut (links) dazu 
zusätzliche Wasserleitungen für die 

Breiautomaten (rechts).

Massiver Biofilm an den Sieben 
des Tränkenippels.

Massiver Biofilm in den ausgebauten
 Leitungen. 

Lohnt es sich, das Wasserleitungssystem zu optimieren?

Gesamtkeimgehalte an drei verschiedenen Tränkepunkten im Vergleich zur Einspei-
sequalität. Nur die Umlauftränken zeigen nach der Entfernung des Standwassers ei-
ne bedingt geeignete Qualität – die anderen Tränken zeigen im Mittel ungeeignete 

Tränkwasserqualitäten.

Mittlere Tageszunahmen in den ersten 28 Tagen nach Einstallung. Die Versuchsgruppe 
war konsequent besser als die Kontrollgruppe. Vor allem der Unterschied der

 6-Tages-Leistung lässt sich auf die besseren Startbedingungen in
der Versuchsgruppe zurückführen.
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 Praxis-Tipp

DESINTEC®  AH-tec

AH-tec ist ein alkalisches Spezialreinigungs-
mittel für die Grundreinigung von Wasser-
leitungssystemen und Flüssigfütterungsan-
lagen in der Tierhaltung. AH-tec eignet sich 
insbesondere auch für Flüssigfütterungs-
anlagen, die mit einem Softwaremodul für 
eine automatische, wöchentliche Reini-
gung ausgestattet sind. Desintec® AH-tec 
kann Rückstände von Antibiotika in Was-
serleitungssystemen deaktivieren. Dosie-
rung: Tränkewassersysteme: 1–3%ig; Fließ-
futteranlagen: 1%ig bei wöchentlicher Rei-
nigung, 2–3%ig bei Reinigung in mehrmo-
natigen Abständen. Empfehlungen zu R+D 
von Tränkewassersystemen und Fließfutter-
anlagen finden Sie unter www.desintec.de

Kostenlose DESINTEC®-Hotline, für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

Von Vorteil ist, wenn sich die Reinigungslö-
sung aus den Leitungen zurück in den An-
mischbehälter pumpen lässt. Dann kann die 
gesamte Anlage mehrmals gespült werden: 
Jeder Stich für 15 Minuten mit anschließen-
der 15-minütiger Ruhephase und dann wie-
der von vorne. So werden die Behälter und 
die Leitungen gleichzeitig gereinigt.
Befindet sich nur ein Entleerungsventil am 
Ende des Stiches, muss absätzig gearbeitet 
werden, d.h. zunächst wird die Reinigungslö-

sung ausreichend lange im Behälter gerührt. 
Danach wird diese Reinigungslösung wei-
ter genutzt und eine Teilmenge in die Futter-
leitungen gepumpt. Nach 15 Minuten Ein-
wirkzeit wird der Stich mit klarem Wasser ge-
spült, um ihn dann erneut mit Reinigungslö-
sung aus dem Behälter zu füllen. Ob die Fut-
terleitungen sauber sind, lässt sich am ein-
fachsten über Klarsichtrohre prüfen. Reicht 
der Behälterinhalt nicht aus, muss ggf. nach-
gemischt werden!

Sind sehr starke futterhygienische Prob-
leme bekannt, kann am besten die Rei-
nigungslösung in kleinen Portionen über 
die Futterventile ausdosiert werden. Die-
ses sollte auch mehrmals erfolgen, um ei-
ne einweichende Wirkung im Futterventil 
und im Fallrohr zu erzeugen. Anschließend 
wird das Fallrohr dann ein zweites Mal mit 
der rotierenden Spülmaus gereinigt (die 
„normale“ Fallrohrreinigung wurde vor-
her schon bei der Stallreinigung durchge-
führt!). 

Um Dichtungen und andere Materialien der 
Fütterung nicht zu stark zu belasten, empfeh-
len die Anlagenhersteller speziell für diesen 

Einsatz entwickelte Reinigungsmittel. Ätzna-
tron sollte aufgrund der Wärmeentwicklung 
und hohen Aggressivität beispielsweise nicht 
eingesetzt werden. Fragen Sie Ihren Anlagen-
hersteller nach geeigneten Produkten. Au-
ßerdem sollten die Behälterdichtung, Mehl-
klappendichtung und Düsen der Spülköp-
fe von Zeit zu Zeit auf ihren Zustand kontrol-
liert werden. Auf Dauer verlieren diese Bau-
teile ihre Elastizität (Weichmacher) und ver-
schleißen. Dann bringen die Gummidüsen 
nicht mehr die volle reinigende Wirkung und 
die Dichtungen schließen vielleicht nicht mehr 
vollständig.

Nach der Grundreinigung müssen die gerei-
nigten Anlagenteile mit klarem Wasser nach-
gespült werden. Danach bietet es sich an, ein 
Säure-Wasser-Gemisch anzusetzen, welches 
bis kurz vor dem Eintreffen der Ferkel in den 
Leitungen bleibt, um dort ein Keimwachstum 
zu verhindern. Dieses Gemisch wird erst kurz 
vor Eintreffen der Ferkel mit frischem Futter 
aus der Leitung gedrückt.
Werden die oben beschriebenen Arbeiten re-
gelmäßig konsequent durchgeführt, kann der 

V2A-Behälter nach Jahren noch wie neu aus-
sehen! Zusammen mit der Stallreinigung, der 
Desinfektion, der Fliegenbekämpfung und 
dem guten Aufheizen legt eine vorbildliche 
Fütterungshygiene zudem den Grundstein für 
eine erfolgreiche Schweinemast.

  Ulrich Averberg 

Kommt der Berater oder Tierarzt 
auf den Hof, präsentieren Landwir-

te, die ihre Schweine flüssig füttern, 
als Zeichen ihrer Professionalität ger-
ne einen sauberen Anmischbehälter – 
gehört die Futterhygiene doch zu den 
Erfolgsfaktoren einer erfolgreichen 
Schweinehaltung. Allerdings ist es mit 
einem verstärkten Hygienebewusst-
sein lediglich zum Besuchstermin nicht 
getan: Wer auf Dauer gute Leistungen 
mit gesunden Schweinen erzielen will, 
muss das ganze Jahr über auf penible 
Sauberkeit und eine erstklassige Fut-
terqualität achten!  

Lagerhygiene
Der Grundstein für einen hohen Hygienesta-
tus wird schon bei der Futterernte und -la-
gerung gelegt. So lassen sich viele Proble-
me mit unerwünschten Stoffen (Mykotoxine, 
Mutterkorn, Schimmelpilze usw.) schon mit 
einem optimalen Druschzeitpunkt, einer Rei-
nigung des Getreides, einer schlagkräftigen 
Konservierung und einer laufenden Tempera-
turkontrolle im Getreidelager vermeiden. Das 
aufbereitete (gemahlene) Futter sollte dann 
immer nur in solchen Mengen vorgelagert 
werden, die zeitnah verbraucht werden. Au-
ßerdem muss verhindert werden, dass sich in 
den Silos Futterreste stauen, verkleben und 
verkrusten, denn daraus entwickeln sich hy-
gienische „Zeitbomben“. Bei Standardsilos 
lassen sich solche Probleme durch den Ein-
satz von Wechselsilos vermeiden, denn dann 
werden die Silos jedes Mal richtig leer und es 
wird nicht ständig neues Futter auf die Rest-
menge geblasen, die dann lange Zeit im Si-
lo verbleibt. Eine andere Alternative sind so-
genannte Massenflusssilos mit sehr steilem 
Auslauftrichter. Hier bleiben ebenfalls keine 
Futterreste an den Silowänden zurück.

Standardreinigung der Anlagen
Was die Fütterungsanlage selbst betrifft, so 
gilt es, diese regelmäßig zu reinigen, wobei 
hier zwischen Grundreinigung und Reinigung 
im laufenden Betrieb zu unterscheiden ist.

Für die Reinigung der Anmischbehälter im lau-
fenden Betrieb haben sich angetriebene Spül-
köpfe durchgesetzt, die mit klarem Wasser be-
trieben werden. Einige Betriebe haben auch 
gute Erfahrungen mit heißem Reinigungswas-
ser gemacht, da hier die reinigende Wirkung 
deutlich besser als bei kaltem Wasser ist. Das 
kommt aber nur in Betracht, wenn heißes 
Wasser (günstig) zur Verfügung steht.

Zusätzlich wird in den meisten Fällen mit einer 
Nebeldüse gearbeitet (Achtung: Sicherheits-

vorgaben einhalten!). Wird eine UV-Lam-
pe zur Desinfektion eingesetzt, muss die-
se mehrmals in der Woche von Hand gerei-
nigt werden. Vereinzelnd wird nachts über 
einen zweiten Nebler alkalisches Reinigungs-
mittel vernebelt, um auch die Eiweiß- und 
Fettanhaftungen zu lösen, welche mit Säure 
schlecht zu greifen sind. 

Auf jeden Fall muss der Behälterinhalt mit 
dem spülmittelhaltigen Wasser anschlie-
ßend sicher mit Wasser nachgespült und 
abgeleitet werden, ohne dass Reinigungs-
mittel in den Futterkreislauf gelangt. Dies 
erledigt die Fütterungstechnik in der Regel 
automatisch. Übrigens: Was für den „nor-
malen“ Fließfutterbehälter gilt, ist natür-
lich auch auf alle anderen Behälter der An-
lage  zu übertragen – also auf etwaige Aus-
lagerungsbehälter, Brauchwasserbehälter, 
den Wasservorlauf und weitere Vorlagerbe-
hälter.

Troghygiene
Neben der Fütterungsanlage muss immer 
auch die Sauberkeit der Tröge im Auge behal-
ten werden, um eine hohe Futteraufnahme 
der Schweine und letztlich hohe biologische 
Leistungen zu gewährleisten. Bei der Sensor-
fütterung lässt sich die Troghygiene am besten 
über das Zusammenspiel von Futterkurve, Fut-
terzeiten und Dosiermengen sicherstellen. So 
sollte das Futter immer zu den aktiven Zeiten 
der Schweine angeboten werden. Dazu wer-
den in aller Regel morgens kleinere Mengen 
gefüttert als am Spätnachmittag, denn die Er-
fahrung zeigt, dass die Tiere nachmittags die 
größten Mengen fressen. Passen Portionsgrö-
ße und Pausenzeiten, sollte der Trog ein- bis 
zweimal täglich blank sein. Bei Stichleitungs-
systemen ist in der Ausstallphase darauf zu 

achten, dass die letzten Ventile immer noch 
mit Tieren belegt sind. Außerdem müssen in 
den Buchten so viele Schweine verbleiben, 
dass diese den Trog  blank halten. Werden 
die letzten Tiere aus den Buchten an einem 
Futterstich verladen, sollte das letzte Fut-
ter mit Wasser oder sogar Säurewasser aus 
der Leitung gedrückt werden. Das verhindert, 
dass sich hier eine hygienisch bedenkliche 
Restmenge festsetzt, die bei der anschließen-
den Grundreinigung nach dem Mastdurch-
gangsende mit viel Aufwand entfernt wer-
den muss.

Zwischen den Durchgängen
Bei dieser Grundreinigung vor der Neu-
belegung mit dem nächsten Mastdurch-
gang hängt der Aufwand vom Grad der Ver-
schmutzung und von den technischen Mög-
lichkeiten der Fütterungsanlage ab. Optimal 
ist es, bereits bei der Anlagenplanung gute 
Voraussetzungen für die Grundreinigung zu 

schaffen. Dann fällt die Arbeit später umso 
leichter und sie wird umso sicherer durchge-
führt. Kreislaufanlagen haben hier beispiels-
weise Vorteile gegenüber Stichleitungsanla-
gen mit Entleerungskran.
Bei der Grundreinigung sollten dann im ers-
ten Schritt lose Anhaftungen im Behälter, im 
Mehlauslauf und im Entlüftungsrohr (hier 
mit Spülmaus) entfernt werden. Im Anschluss 
steht dann klares Wasser in den Behältern 
und Leitungen. Stark verschmutzte Flächen 
im Behälter können mit unverdünntem Rei-
nigungsmittel vorbehandelt werden. Nach 
einer Einwirkzeit von ca. 15 Minuten wird 
dann die Reinigungslösung mit Wasser und 
Reinigungsmittel angesetzt (Achtung: Für die 
Bemessung der Konzentration sind natürlich 
die Leitungsinhalte mit zu berechnen).

Hygiene von Anfang an
Flüssigfütterung

 Praxis-Tipp

DESINTEC®  WH-R-Aktiv plus

WH-R-Aktiv plus ist ein innovatives Desin-
fektionsmittel auf der Basis von Peressigs-
äure und Wasserstoffperoxid für Stallober-
flächen, Tränkwassersysteme und Flüssig-
fütterungsanlagen. WH-R-aktiv plus besitzt 
eine breite antimikrobielle Wirksamkeit ge-
genüber Bakterien, Viren, Hefen und Schim-
melpilzen.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline, für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.
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Eine Sichtkontrolle in den Rohren zeigt, wie 
es um den den Verschmutzungsgrad steht.

Ulrich Averberg von der 
Landwirtschaftskammer NRW. 

Neben der Fütterungsanlage muss immer auch die Sauberkeit der Tröge im Auge 
behalten werden, um eine hohe Futteraufnahme der Schweine und letztlich hohe 

biologische Leistungen zu gewährleisten.  

Saure Produkte dürfen niemals mit 
chloralkalischen Mitteln in 

Berührung kommen. 
Hier besteht Lebensgefahr! 

Urlich Averberg
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die Lebendmilchleistung liegt im Schnitt bei 
26.000 Liter.
„Ein zu hoher Harnstoffwert im Futter be-
lastet die Leber und Nieren der Kühe. Durch 
die N-Reduzierung wird den Tieren die-
se Belastung genommen. Ich bin sehr zu-
frieden mit den Erfolgen durch die Futter-
umstellung“, fasst er seine Erfahrungen zu-
sammen. 

Der Herdendurchschnitt liegt bei 9500 Li-
ter Milch im Jahr. Das ist keine Spitzenleis-
tung, doch die Herde ist ruhig und relativ 
gesund. „Für mich ist das von großer Be-
deutung. Wir haben kaum Labmagenverla-
gerungen mehr, die kalbenden Kühe sind fit. 
Es ist einfach ein ruhiges, angenehmes Ar-
beiten im Stall, weil wir das Gefühl haben, 
die Kühe sind gesund und zufrieden“, be-
tont Jörg Mothes.

Die Kuh soll sich im Stall wohlfühlen. Die 
Liegeboxen wurden vor einigen Jahren er-
neuert, Kuhbürsten hängen über den Stall 
verteilt und werden von den Tieren gut an-
genommen. Um das Stallklima zu verbes-
sern, hat Mothes die Fenster ausbauen und 
Jalousien einbauen lassen. „Im vergange-
nen Jahr haben wir im Kälberstall zusätz-
lich Lüftungsschläuche installiert. Über den 
Schlauch findet jetzt eine Zwangsbelüftung 
statt. Die Kälber bekommen so ständig Fri-
schluftzufuhr, doch es entsteht keine Zug-
luft“, erklärt der Milchviehhalter. Positiver 
Nebeneffekt: Die Fliegenpopulation konn-
te stark abgesenkt werden. Die Kälber sind 
dadurch sehr viel ruhiger und liegen mehr. 
„Ehrlich gesagt hatte ich vor dem Einbau 
nicht das Gefühl, dass wir ein Fliegenprob-
lem hatten. Im Vergleich zu anderen Ställen 
waren unsere Kälber sogar sehr ruhig und 
zufrieden. Doch nach dem Einbau des Lüf-
tungsschlauchs ist der positive Effekt deut-
lich zu merken“, merkt er an und hat dar-
aufhin die Entscheidung getroffen, auch im 
ersten Kuhstall eine solche Zwangsbelüf-
tung einzubauen. Der Schlauch wurde di-
rekt über den Liegeboxen eingebaut. „Mei-
ne Lieblingsaufgabe ist zurzeit, die liegen-
den Kühe zu zählen. Mit dem Ergebnis, 
dass dort, wo die Zwangsbelüftung läuft, 
im Schnitt zehn Kühe mehr liegen als in den 

Boxen ohne Lüftung. Das heißt, auch bei 
den Milchkühen ist der Effekt leicht mess-
bar. Ich bin überzeugt, die Investition macht 
sich bezahlt“, lautet sein Resümee.

Boxenpflege 
„Unser oberstes Ziel ist, dass die Kühe ei-
genständig zum Melkroboter gehen“, berich-
tet Jörg Mothes. Erst ab 15 Stunden aufwärts 
werden die Kühe zum Roboter getrieben. Bei 
einer Gruppe von 100 Kühen sind das 
dann maximal 3-4 Kühe, die zum Melken 
motiviert werden müssen. „Durch den Melk-
roboter haben wir die Kühe nicht mehr in 
der Hand. Das heißt, wir müssen alle Mög-
lichkeiten nutzen, die Kühe zu beobachten“, 
sagt der Kuhexperte. Beispielsweise werden 
die kränkelnden Kühe vor dem Tierarztbesuch 
nicht mehr gekennzeichnet. Der Tierarzt be-
kommt eine Liste mit den markierten Kühen 
und muss sich diese mit Unterstützung ei-
nes Mitarbeiters selbst aus dem Bestand su-
chen. Positiver Nebeneffekt, er betrachtet ei-
gentlich alle Kühe und kann bei Auffälligkei-
ten sofort handeln. 
Zur Tierbeobachtung wird aber vor allem die 
Zeit während der Boxenpflege genutzt. 
Tag und Nacht wird auf dem Milchviehbe-
trieb Marienhöher Milchproduktion Boxen-
pflege betrieben. Die Mitarbeiter gehen re-
gelmäßig die Liegeboxen ab und säubern die 
freien Boxen mit der Hand. Die Box wird ab-
gekratzt und mit einem Strohmehl-Kalkge-
misch eingestreut. Das zugekaufte Stroh-
mehl wird in einer Schubkarre mit DESINTEC 
FloorCal12 selbst angemischt. 

Klauenpflege 
„Ich nehme gerne an Forschungsprojekten 
teil, um neue Gedankenanstöße zu bekom-
men und auch einen Blick von außen zuzu-
lassen. Im Augenblick beteiligen wir uns am 
Klauenprojekt der Uni Leipzig“, berichtet Jörg 
Mothes. Seitdem ist die Klauenpflege ver-
stärkt in den Blickpunkt gerückt. Bei der Be-
standaufnahme wurde festgestellt, dass in 
diesem Bereich Handlungsbedarf besteht. 
„Wir haben jahrelang kein Klauenbad mehr 
gemacht, da es sehr arbeitsaufwendig ist und 
weil es Unruhe in die Herde bringt“, erzählt 
der Milchviehhalter, „doch jetzt ist es an der 
Zeit, die Klauenpflege wieder etwas intensi-

ver zu betreiben.“ Alle vier Monate kommt 
nun der Klauenpfleger und schneidet den Be-
stand. Die älteren Kühe mit knapp 24.000 Li-
tern und tragend werden sogar alle zwei Mo-
nate kontrolliert. Ein Klauenbad ist gleich hin-
ter dem Roboter installiert. Doch erfahrungs-
gemäß läuft die Kuh nicht mit allen vier Klau-
en da durch. Meist liegt die Trefferquote eher 
bei 50-75 %. Seit einem halben Jahr ist nun 

einmal in der Woche ein Gesamtklauenbad 
mit DESINTEC HoofCare Spezial angesetzt, 
bei dem die Kühe in der Gruppe durch das 
Bad getrieben werden. Laut Mothes ist schon 
ein positiver Effekt erkennbar. 
Seinem Ziel einer gesunden, zufriedenen Kuh 
ist der Milchviehhalter in den vergangenen 
Jahren deutlich nähergekommen, „es geht 
aber immer noch besser“, sagt er mit einem 
Lächeln im Gesicht und vielen Ideen im Hin-
terkopf. 

  Maren Jänsch 

Nicht die Hochleistungskuh soll im 
Stall des Milchviehbetriebes Mari-

enhöher Milchproduktion im Vogtland 
stehen, sondern eine gesunde, zufrie-
dene Kuh mit einer guten Leistung. Be-
triebsleiter Jörg Mothes berichtet, wie 
er dieses Ziel verfolgt.

Idyllische Felder, grüne Wiesen und bewalde-

te Hügelkuppen machen das Vogtland zu ei-
ner beliebten Ferienregion und das nicht 
nur im Winter, wenn die Kammloipe zwi-
schen Schöneck im Vogtland und Johann-
georgenstadt im Erzgebirge gespurt ist. Ei-
ne der längsten und schneesichersten Loi-
pen in Deutschland begeistert in der Saison 
Skifahrer aus ganz Deutschland und dem 
angrenzenden europäischen Ausland. Und 
genau durch diese Idylle führt die Straße 
zum Milchviehbetrieb Marienhöher Milch-
produktion mit ihrer angegliederten Di-
rektvermarktung „Vogtlandliebe“. Dass die 
Menschen hier die Milcherzeugnisse mit 
Freude und Begeisterung erzeugen, wird 

sofort sichtbar. 
Der Parkplatz vor dem Hofladen des Betrie-
bes ist gut gefüllt. Milchprodukte, Wurst 
und Fleisch werden dort in allen Variatio-
nen angeboten. Erzeugt wird die Ware auf 
dem angrenzenden Betriebsgelände. 1700 
Hektar Ackerbau, 700 Milchkühe, 60 Mast-
bullen und die komplette Nachzucht wer-
den dort mit 35 Mitarbeitern bewirtschaf-
tet, gefüttert und gemolken. Bereits seit 
10 Jahren hat der Betrieb acht Melkrobo-
ter laufen. „Alle unter einem Dach, das war 
damals etwas ganz besonderes“, berichtet 
Betriebsleiter Jörg Mothes, der selbst schon 

seit 28 Jahren dort arbeitet. 
Der Milchviehexperte hat sich viele Ziele in 
den vergangenen Jahren gesetzt und kann 
bereits einige Erfolge verzeichnen. Durch Zu-
fall wurde durch Blutuntersuchungen vor ei-
nigen Jahren Paratuberkulose im Bestand 
festgestellt. Durch eine konsequente Sanie-
rung ist der Milchviehbetrieb nach gut 10 
Jahren Paratuberkulose frei. „Das ist mein 
Prinzip: Wenn ich etwas anfasse, dann ziehe 
ich es konsequent durch“, sagt Mothes mit 
Nachdruck. Seit 2011 beispielsweise kreuzt 
er rotbuntes Fleckvieh in den Bestand ein. 
Mit den Leistungen ist er zufrieden: 9500 Li-
ter Milchleistung im Schnitt, 3,2% Eiweiß 

bei 4% Fett. Das Erstkalbealter liegt zwar 
mit 26-27 Monaten etwas über dem Schnitt, 
doch die Rinder werden gut tragend und ver-
kraften auch die Geburt meist ohne Probleme. 

Fütterung umgestellt 
Herausforderungen mag Jörg Mothes, Prob-
leme allerdings nicht. Daher hat er vor eini-
gen Jahren auf eine N-reduzierte Fütterung 
umgestellt. „Mein Ziel ist 150 ppm (mg / 
kg) Harnstoff in der Milch. Im Laufe der Jah-
re hat sich die Gesamtkondition der Kühe 
merklich verbessert. Die Reproduktionsra-
te hat sich bei gut 25% eingependelt und 
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 Praxis-Tipp

DESINTEC® FloorCal pH 12

DESINTEC® FloorCal pH 12 ist ein speziel-
ler Hygienekalk für Milchkühe zur Verbesse-
rung der Klauen- und Eutergesundheit. Ein-
satzbereiche von FloorCal pH 12 sind Klau-
entrockenbäder und die Hygienisierung von 
Lauf- und Liegeflächen. Der hohe pH-Wert 
von 12 hemmt besonders die Entwicklung 
von krankmachenden Keimen (z. B. Mortel-
laro oder E-Coli). Weiterhin zeichnet sich 
FloorCal pH 12 durch seine Hautverträg-
lichkeit und das sehr hohe Feuchtigkeitsbin-
dungsvermögen aus. Zum Aufbau von Kom-
fortmatratzen in Tiefboxen ist DESINTEC® 
FloorCal ph 12 auch als erdfeuchte Varian-
te verfügbar. 

Kostenlose DESINTEC®-Hotline, für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

Alle vier Monate kommt der Klauenpfleger auf den Betrieb. Die Zeit zur Boxenpflege wird auch zur Tierbeobachtung genutzt. 

„Eine gesunde, zufriedene 
Kuh ist unser Ziel“

Stallkomfort

Die Bürsten sorgen für einen hohen Kuhkomfort. 

Jörg Mothes setzt auf eine N-reduzierte Fütterung in der Milchviehhaltung. 

Das zugekaufte Strohmehl wird in 
einer Schubkarre mit DESINTEC 

FloorCal pH 12 selbst angemischt. 



2112

Landwirtschaftliche Betriebe sind ein 
Paradies für Ratten und Mäuse. Eine 

konsequente Bekämpfung der Schad-
nager ist unbedingt notwendig. Mar-
tin Felber von der VR Agrar Center Wit-
telsbacher Land GmbH weiß, dass dies 
in der Praxis oftmals nur schwer um-
setzbar ist. 

HM: Warum halten sie die Schadnagerbe-
kämpfung für wichtig?
Felber: Mäuse und Ratten können Krank-
heiten auf Mensch und Tiere übertragen. Au-
ßerdem verursachen sie Schäden an Vorrä-
ten, Produkten und Materialien. Das kann 
zu erheblichen ökonomischen Einbußen füh-
ren. Bei einem Krankheitseinbruch wird oft 
nicht der direkte Bezug zum Schadnagerbe-
fall im Stall gesehen. Ratten sind aber Über-
träger von den Erregern der Maul- und Klau-
enseuche, Salmonellen und der Afrikanischen 
Schweinepest. Die Praktiker werden leider oft 
erst aufmerksam, wenn beispielsweise ein 
Salmonellenbefall im Geflügelstall vorliegt. 
Oder der Ausbruch einer Tierseuche. 

HM: Wie sensibilisieren Sie Ihre Kunden für 
dieses Thema? 
Felber: Ratten und Mäuse findet man de 
facto auf allen landwirtschaftlichen Betrie-
ben. Das ist keine Schande. Das sage ich un-
seren Kunden auch so. Problematisch wird es, 
wenn die Populationen zu groß werden. Der 
Stellenwert einer konsequenten Schadnager-
bekämpfung zeigt sich auch darin, dass ei-
ne Reihe von Zertifizierungssystemen einen 
Nachweis fordern. 

HM: Wie kann der Landwirt einem Befall 
vorbeugen? 
Felber: Der Hof und der Stall sollten auf-
geräumt und sauber sein. So haben die Tiere 
schon einmal keine Versteckmöglichkeiten. Fut-
terreste dürfen nicht einfach so herumliegen. 
Sonst werden die Schadnager angezogen. Ich 
empfehle meinen Landwirten einen Zweimeter-
streifen mit Kieselsteinen um ihre Ställe. Das er-
schwert den Zutritt in den Stall. Außerdem muss 
bei Befall eine konsequente Bekämpfung mit 
Köderboxen durchgeführt werden. 

HM: Wie sieht eine konsequente Bekämp-
fungsstrategie aussehen? 
Felber: Regelmäßig und konsequent müs-
sen die Köderboxen und Köder bei Befall kon-
trolliert und ausgetauscht werden. Alles muss 
dokumentiert werden, damit der Landwirt 
den Überblick behält. Möchte der Landwirt 
als geschulter berufsmäßiger Anwender die 
Schadnagerbekämpfung eigenständig durch-
führen, kann er zusammen mit unseren zerti-
fizierten Hygienemanagern eine Strategie er-
stellen. 

HM: Welche Fehlerquellen können bei der 
Bekämpfung ansonsten noch unterlaufen? 
Felber: Es müssen genügend Köderkis-
ten aufgestellt werden, in denen auch ausrei-
chend Ködermaterial liegt.Die Schadnagerbe-
kämpfung muss aber bei Befall zur Routine 
werden, genau wie es die Stallreinigung und 
Desinfektion geworden ist.

HM: Welche rechtlichen Regelungen sind 
bei der Anwendung von Ködern mit Wirkstof-
fen der 2. Generation zu beachten? 
Felber: Die Anwendung darf nur durch 
sachkundige Verwender (z. B. Schädlingsbe-
kämpfer) oder geschulte berufsmäßige Ver-
wender (z. B. Landwirte mit Pflanzenschut-
zanwenderschein nach PflSchSachkV oder 
Verwender mit besonderen Sachkenntnissen, 
die durch Beleg (Zertifikat) die Teilnahme an 
einer Schulung nachweisen können) erfolgen. 
Produkte für die Landwirtschaft mit einer 
Konzentration von größer oder gleich 30 ppm 
eines blutgerinnungshemmenden Wirkstoffes 
sind aus dem Regal (Selbstbedienungsver-
bot) zu nehmen und z. B. im Pflanzenschutz-
raum zu lagern.

  Maren Jänsch 

 Praxis-Tipp

DESINTEC® RodEx Pastenköder

Pastenköder gegen Ratten und Mäuse in 
geschlossenen, trockenen Räumen. Wirk-
stoff: Difethialone. Die hohe geschmackli-
che Attraktivität und die volle Wirksamkeit 
bei einmaliger Aufnahme garantieren eine 
hohe Effektivität.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline, für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

Bis zu 1.000 Käfer je m², eine Lebens-
dauer bis zu 12 Monaten und bis zu 

2.000 gelegte Eier je weiblichen Käfer 
im Leben. Dies sind nur einige Fakten zu 
dem „Glänzenden Getreideschimmelkä-
fer“, der vor allem den Geflügelhaltern 
das Leben schwermacht.

Konsequente Beprobung
Die Schädlingsbekämpfung nimmt eine zuneh-
mend größere Bedeutung in der Nutztierhal-
tung ein, da Schädlinge ein unermesslich ho-
hes Gefahrenpotential mit sich bringen. Ne-
ben den Schadnagern und der Roten Vogelmil-
be tritt vor allem der Getreideschimmelkäfer in 
vielen Fällen als Vektor und somit als Wirt von 
diversen Pathogenen immer öfter auf. Neben 
einer professionellen Stallhygiene, bestehend 
aus der Oberflächenreinigung und- desinfekti-
on, einer lückenlosen Personalhygiene und ei-
nem optimalen Konzept zur Schadnagerbe-
kämpfung ist die Bekämpfung des Getreide-
schimmelkäfers unerlässlich, um den Hygie-
nestandard zu erfüllen.

Lebensweise
Bei dem Glänzenden Getreideschimmelkäfer 
handelt es sich um eine Insektenart, die so-
wohl auf Wärme als auch auf eine hohe Luft-
feuchtigkeit angewiesen ist, um ihren Lebens-
zyklus auszuleben. Dieses bevorzugte Kli-
ma kommt besonders in Geflügelställen vor, 
in denen sich die Käfer zudem durch den Am-
moniakgehalt in der Stallluft besonders wohl 
fühlen. Die gesamte Entwicklung vom Ei bis 
zum adulten Käfer dauert bei einer Tempe-
ratur von 15 °C zwischen 122 und 137 Ta-
gen, bei 32 °C dagegen nur 34-53 Tage. Das 
Weibchen ist in der Lage, bereits einen Tag 
nach der Paarung 14-20 Eier in das Nährsub-
strat abzulegen. Die Dauer des Schlüpfens 
steht in Abhängigkeit mit der Temperatur. Bei 
einer Temperatur von ca. 25 °C können die 
Larven bereits nach fünf Tagen schlüpfen und 
sich in dem Nährsubstrat (z. B. Einstreu) fort-
bewegen.

Bedeutung als Krankheits-
überträger
Der Glänzende Getreideschimmelkäfer ist 
als Überträger für u.a. diverse tierpathoge-
ne Salmonellenarten, u. a. Escherichia co-

li und Schwarzkopf von Tier zu Tier aber auch 
vor allem von einer Produktionsperiode zur 
nächsten bekannt. Zu einem lückenlosen Hy-
gienekonzept zählt zudem das Entfernen des 
Schmutzes und die Desinfektion der Viren, 
Bakterien, Pilze und Parasiten, besonders die 
Bekämpfung der als Vektoren bekannten In-
sekten. Die Besonderheit des Getreideschim-
melkäfers ist, dass sich dieser sobald die Tem-
peratur unter dem Wohlfühbereich liegt, in 
wärmere Bereiche flüchtet. Zu diesen zählen 
sämtliche Isolierungen an Decken- und Wand-
bereich und Ritzen im Stall. Dies ist ein sehr 
wichtiges Kriterium, welches bei der Bekämp-
fungsstrategie unbedingt zu beachtet wer-
den sollte. 

Bekämpfung
Bei der Auswahl der Wirkstoffe für diesen Be-
kämpfungsschritt sollte zum einen auf Re-
sistenzen und zum anderen auf den Verbleib 
des Wirkstoffes nach dem Abtrocknen geach-
tet werden. Weiterhin sollte der Wirkstoff so-
wohl über eine Fraß- als auch über eine Kon-
taktwirkung beitragen. Der Wirkstoff Tetra-
methrin, welcher im DESINTEC InsectEx mikro 
vorhanden ist, liegt in einer mikroverkapsel-
ten Form vor. Diese Eigenschaft ist entschei-
dend, um eine Wirkung auch nach dem Ab-
trocknen der Suspension zu beobachten. Wei-
terhin sind über diesen Wirkstoff keine Resis-
tenzen bekannt. Es ist bekannt, dass sich die 
Getreideschimmelkäfer in wärmere Orte der 
Stallungen zurückziehen, sobald die Tempera-
tur das Optimum des Wohlfühlbereiches un-
terschritten hat. Dieser Fall tritt während bzw. 
kurz nach der Ausstallung der Tiere ein. Einen 

weiteren Anlass für das Verlassen der Zu-
fluchtsorte stellt das Aufheizen des Stalles 
vor der Neu-Einstallung dar. An diesen beiden 
Zeitpunkten ist es entscheidend, die jeweili-
gen Bekämpfungsschritte vorzunehmen. An 
der Innenwand sollte außerhalb der Reichwei-
te der Tiere eine Gebrauchslösung aus Wasser 
und DESINTEC InsektEx mikro, in Form eines 
waagerechten Spritzfilmes mit einem Sprüh-
gerät (z. B. Gloria-Spritze) aufgetragen wer-
den. Auf Grund der mikroverkapselten Form 
des Wirkstoffes Tetramethrin ist eine Wirkung 
auch nach dem Abtrocknen der Gebrauchs-
lösung noch gegeben. Eine unabdingbare Ei-
genschaft, um die Gereideschimmelkäfer als 
Vektoren bekämpfen.

  Christian Twehues

Ein kleiner Käfer mit großem 
Gefahrenpotential 
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Immer am Ball bleiben

Christian Twehues
Produktmanagerr DESINTEC 

im Bereich Geflügel.

Martin Felber von der VR Agrar Center 
Wittelsbacher Land GmbH beschäftigt sich 

intensiv mit der Schadnagerbekämpfung 
auf landwirtschaftlichen Betrieben. 

Martin Felber betont: „Die Köderboxen und 
Köder müssen regelmäßig und konsequent 

kontrolliert und ausgetauscht werden“.

Schadnagerbekämpfung 

 Praxis-Tipp

DESINTEC®  InsectEx micro

InsectEx micro ist ein Kontaktinsektizid zur 
Bekämpfung von Schaben, Heimchen, Getrei-
deschimmelkäfern (= Styroporkäfer), Essig-
fliegen, Wadenstechern, Gnitzen, Schmetter-
lingsmücken und anderen Schadinsekten. Der 
pyrethroide Wirkstoff liegt verkapselt in ei-
ner wässrigen Suspension vor. Erst bei Kon-
takt mit Chitin wird der Wirkstoff freigesetzt. 
Durch die Verkapselung ist der Wirkstoff bis 
zu 12 Wochen nach Ausbringung wirksam.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline, für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

Getreideschimmelkäfer

Hinweis: Biozide vorsichtig verwenden. Vor Gebrauch       stets Kennzeichnung und Produktinformation lesen.
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kann in Einzelfällen sinnvoll sein, um eine 
häufig begleitend auftretende nekrotisieren-
de Enteritis zu behandeln. Diese wird durch 
den Keim Clostridium perfringens verur-
sacht, für welchen eine geschädigte Darm-
wand besonders anfällig ist.

Impfung ist möglich
Neben diesen Maßnahmen gibt es die Mög-
lichkeit einer Impfung. Dabei wird den Tie-
ren in den ersten Lebenstagen eine kont-
rollierte Menge lebender, wenig krankma-
chender Kokzidien aller für die entsprechen-
den Nutzungsrichtungen wichtigen Kokzidien-
arten verabreicht. Diese Impfstämme vermeh-
ren sich im Vergleich zu den Kokzidien aus 
der Umwelt weniger stark, sodass die Tiere ei-
ne Ab-wehr entwickeln können. Da Kokzidien 
streng wirtsspezifisch sind und keine Kreuz-

immunität zwischen den Kokzidienspezi-
es besteht, schützen die zugelassenen Impf-
stoffe nur Hühnerküken (für Puten gibt es in 
Deutschland keinen Impfstoff) und nur gegen 
die im jeweiligen Impfstoff enthaltenen Kok-
zidienarten. Im Bereich der alternativen Tier-
haltungen von der Junghennenaufzucht (Le-
gehennen und Elterntiere) über eine arznei-
mittelfreie Hähnchenmast bis hin zur ökolo-
gischen Mast (Masthähnchen und männli-
che Küken der Legerichtung) ist die Kokzidio-
seimpfung bereits etablierter Standard. Wich-
tig ist, dass bei einer Impfung auf das Kok-
zidiostatikum im Futter während der gesam-
ten Aufzucht verzichtet werden muss, um den 
Impferfolg nicht zu gefährden. In konventi-
onellen Masthähnchenbeständen kann die 
Kokzidioseimpfung eine weitere Alternative 
darstellen, wenn alle flankierenden Maßnah-

men im Betrieb nicht greifen und es wieder-
holt zu Ausbrüchen gekommen ist.
Zusammenfassend kann man aber sagen, 
dass durch zahlreiche vorbeugende Maßnah-
men schwere Kokzidiosen nur noch selten 
auftreten. Kommt es in Betrieben gehäuft zu 
Durchbrüchen, sind die flankierenden Maß-
nahmen genauer zu betrachten und zu op-
timieren.

 Dr. med. vet. Holger Stolle,  
    Praxis Dr. med. vet. M. Pöppel

Kokzidien sind eine weltweit verbrei-
tete parasitäre Erkrankung des Ge-

flügels und können erhebliche wirt-
schaftliche Einbußen verursachen. Die-
ses Risiko kann anhand verschiedener 
Maßnahmen im Herdenmanagement 
durch Landwirt, Futtermittelhersteller 
und Tierarzt kontrolliert werden.
 
Die Kokzidiose des Geflügels ist eine Jung-
tiererkrankung, die durch einzellige Parasi-
ten – die Kokzidien verursacht wird. Typi-
scherweise erkranken die Tiere im Alter von 
drei bis acht Wochen und auch erst dann kli-
nisch, wenn sich eine Vielzahl von Kokzidien 
im Darm befindet. Der Erreger wird aus der 
Umgebung der Tiere durch Picken aufgenom-
men und dringt in Zellen des Darmtraktes ein. 
Dort kommt es zu einer starken Vermehrung, 
wobei die befallenen Darmzellen zerstört und 
die noch nicht weiter infektiösen Kokzidienei-
er (Oozysten) in den Darminhalt entleert wer-
den. Über den Kot werden diese dann in die 
Umgebung ausgeschieden. In der Außenwelt 
reifen die Oozysten ungefähr zwei Tage, be-
vor sie wieder infektiös werden und der Zyk-
lus von Neuem beginnt.

Ausbruch verhindern 
Je nachdem, wie tief in der Darmschleimhaut 
und in welchem Darmabschnitt sich die Kokzidi-
en vermehren und so zur Schädigung des Darms 
durch Zerstörung von Darmzellen führen, kann 
sich ein unterschiedliches Bild der Erkrankung 
zeigen: Die Nährstoffresorption kann mehr oder 
weniger beeinträchtigt sein, es kann unver-
dautes Futter ausgeschieden werden. Der Kot 
wird wässrig, bei bestimmten Kokzidienarten 
kann es zu Blutungen kommen. Darüber hinaus 
sind häufig Co-Infektionen mit Clostridium per-
fringens zu beobachten. Oft zeigen die Tiere ein 
struppiges Gefieder und ein erhöhtes Wärmebe-
dürfnis. Der Wasserverbrauch steigt an, die Fut-
terverwertung sinkt und die Tierverluste im Stall 
können mäßig aber auch rasant ansteigen. 
Kokzidien sind weit verbreitet und in der Um-
welt auch sehr widerstandsfähig. Die Oozysten 
werden durch alle erdenklichen unbelebten und 
belebten Vektoren verschleppt. Deshalb sind 
vorbeugende Maßnahmen in der Serviceperio-
de unerlässlich: Auf die Auswahl eines geeig-

neten (speziell gegen Kokzidien wirksamen) 
Desinfektionsmittels ist unbedingt zu achten. 
Das sind zum Beispiel DESINTEC® FL-des All-
round oder Chlorkresole. Der Abtransport des 
Mistes und die Oberflächengestaltung (glatt 
und gut zu reinigen) innerhalb sowie außer-
halb des Stallgebäudes sind weitere Eck-
punkte einer erfolgreichen Prophylaxe.

Während des Durchgangs werden im Mast-
bereich (Masthähnchen und Putenaufzucht) 
Kokzidiostatika eingesetzt, die als Futtermit-
tel-
zusatzstoffe gemäß VO (EG) Nr. 1831/2003 
zugelassen sind und dem Futter direkt vom 
Futtermittelhersteller beigemischt werden. 
Bei den Kokzidiostatika wird zwischen chemi-
schen Produkten und Ionophoren unterschie-
den (siehe Tabelle). Ionophore haben zusätz-
lich noch eine keimreduzierende Wirkung auf 
Clostridium perfringens.

Erhöhte Feuchtigkeitsgehalte in der Einstreu 
sollten durch entsprechende Einstellung der 
Tränkewasserlinien und durch das Klimama-
nagement vermieden werden, nasse Bereiche 
sollten im laufenden Durchgang nachgestreut 
oder sogar entfernt werden, da diese eine ra-
sante Kokzidienvermehrung begünstigen.

Während des Durchgangs können pflanzliche 
Ergänzungsfuttermittel wie zum Beispiel Ore-
ganopräparate, die über das Tränkwasser ver-
abreicht werden, den Darm schützen. Eine re-
gelmäßige Trinkwasserhygiene ist generell in 
jedem Bestand anzuraten. Chlorhaltige Prä-
parate lösen daneben noch einen „spülen-
den“ Effekt im Darm des Geflügels aus, so-
dass man im akuten Fall die Anzahl der Oo-
zysten im Darm reduzieren kann.

Kotproben nehmen
Mittels einer Untersuchung einer Sammel-
kotprobe kann man die Kokzidienmenge im 
Darm bestimmen und gegebenenfalls den 
richtigen Zeitpunkt für eine Behandlung er-
mitteln. Sollte eine Behandlung trotz der Ein-
haltung der vorbeugenden Maßnahmen in ei-
nem Bestand notwendig werden, stehen nur 

wenige verschreibungspflichtige Arzneimittel 
zur Verfügung. Je nach Tierart und Nutzungs-
richtung kann der Haustierarzt zwischen den 
Wirkstoffen Toltrazuril, Amprolium oder Sul-
fonamiden (zählen zu den Antibiotika) wäh-
len. Eine Kombination mit Benzylpenicillin 

Anzeichen für Kokzidiose: Der Wasser-
verbrauch steigt an, die Futterverwertung 
sinkt und die Tierverluste im Stall können 

mäßig aber auch rasant ansteigen. 

Die richtigen Massnahmen 
treffen

Kokzidiose beim Geflügel

Während des Durchgangs können im Mastbereich (Masthähnchen und Putenaufzucht) Kokzidiostatika eingesetzt werden, 
die als Futtermittelzusatzstoffe zugelassen sind und dem Futter direkt vom Futtermittelhersteller beigemischt werden.

Die Einstreu muss trocken sein. 

Übersicht der unterschiedlichen Wirkstoffe, die 
als Kokzidiostatikum zugelassen sind.

Wirkstoff Zulassung als 
Futterzusatzstoffe Zulassung als Arzneimittel

Chemische 
Produkte Amprolium

Masthühner, Legehennen, 
Junghennen, Elterntiere, 

Truthühner

Aprinocid

Clopidol Masthühner 

Decoquinate Kaninchen

Diclazuril

Dinitolmide Masthühner, Truthühner

Halofuginone

Nequinate Masthühner

Nicarbazin Masthühner, Truthühner

Robenidine

Toltrazuril Junghennen, Truthühner

Sulfonamide Huhn

Ionophore Lasalocid Masthühner, Junghennen

Maduramicin Truthühner

Monensin
Masthühner, Junghen-

nen,
 Truthühner

Narasin Masthühner

Salinomycin Masthühner, Junghennen

Semduramycin Masthühner

 Praxis-Tipp

DESINTEC®  Fl-des Allround

Ausgezeichnet durch eine Expertenkommissi-
on mit der DLG-Silbermedaille 2010. 
FL-des Allround ist ein Zweikomponentenprä-
parat (Wirkstoffe: Komp. A: o-Hydroxy-Biphe-
nyl-Fettsäure-Eutektikum; Komp. B: Peressigs-
äure), mit dem in einem Arbeitsgang Bak-
terien, Tuberkulose, Viren, Pilze und Parasi-
ten (Wurmeier, Kokzidien und Kryptosporidi-
en) effektiv bekämpft werden. Die Komponen-
ten A + B wirken synergistisch, d.h. sie stei-
gern ihre Wirkung gegenseitig. FL-des Allround 
ist geeignet zur Desinfektion von Tierställen, 
Einrichtungen und Gerätschaften. FL-des All-
round kann als Vormischung direkt mit einer 
Schaumlanze ausgebracht werden. Die Schau-
mapplikation ist besonders effektiv. Alternativ 
kann FL-des Allround auch als Gebrauchslö-
sung (Wasser + Komponente A + Komponen-
te B) mit einem Desinfektionswagen, mit ei-
ner Rückenspritze oder mit einem Kaltnebelge-
rät ausgebracht werden. Komponenten A und 
B ausschließlich kombiniert im Verhältnis 2:1 
anwenden. 

 

Kostenlose DESINTEC®-Hotline, für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

Der Ausbruch einer klinischen 
Kokzidiose kann durch gezielte 

Maßnahmen verhindert werden. 
Holger Stolle
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 Praxis-Tipp

DESINTEC®  StallClean Basis

StallClean Basis ist ein hochalkalischer Stall-
reiniger mit Schaumbildung. StallClean Ba-
sis wird mit einer Konzentration von 1–5 % 
eingesetzt. Das Produkt reinigt hervorragend 
nach einer Einwirkzeit von ca. 20 Min. orga-
nische Rückstände wie Fett, Eiweiß und Kot 
von äußeren Oberflächen wie z. B. Stallbö-
den und Stalleinrichtungen. Neben der ho-
hen Reinigungs- und Entfettungskraft zeigt 
es ein ausgezeichnetes Verhalten bei der 
Entfernung von Rauchharzbelägen. StallC-
lean Basis ist nicht zur Reinigung von Fahr-
zeugen geeignet.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline, für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

 Praxis-Tipp

DESINTEC®  StallClean Profi

StallClean Profi ist ein hochalkalischer Stallrei-
niger mit extra langer Schaumhaftung. Der Rei-
niger ist besonders geeignet für die Entfernung 
starker und komplexer Verschmutzungen aus 
Eiweiß- und Fettablagerungen. StallClean Profi 
verfügt bei einer Einsatzkonzentration von 1–5 
% über ein bedeutend besseres Haftungs- und 
Einwirkverhalten als übliche Schaumprodukte. 
StallClean Profi ist auch geeignet für Schlacht-
bereiche der Fleisch- und Fischindustrie sowie 
für Molkereien. StallClean Profi ist nicht zur 
Reinigung von Fahrzeugen geeignet.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline, für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

2512

Im Geflügelbereich wird die Stallrei-
nigung von vielen Betriebsleitern be-

reits ausgelagert. „Der Hygienemana-
ger“ hat Tony Walther, von der Tierhy-
giene-Service GmbH Schaumberg, über 
die Schulter geschaut. 

Der Stall muss blitzeblank sein. Saube-
rer als das eigene Wohnzimmer, so der An-
spruch der Geflügelhalter. Und genau die-
se Einstellung ist richtig, denn in der Ge-
flügelhaltung hat die Produktionssicher-
heit der Erzeugnisse Eier und Fleisch aller-
höchste Priorität. „Wir übernehmen mit der 
Stallreinigung einen wichtigen Job im ge-
samten Produktionsrhythmus. Durch unse-
re Arbeit wird ein Baustein für einen erfolg-
reichen Durchgang gelegt. Egal ob es sich 
um Hühnerställe, Putenställe, Rinderställe 
oder Schweineställe handelt“, betont Tony 
Walther, der bereits seit 18 Jahren im Be-
trieb Schaumberg arbeitet. Bevor der Rei-
nigungstrupp von Tony Walther anrückt, 
spricht er mit den Betriebsleitern den ge-
nauen Zeitplan ab. Derzeit hat er den Auf-
trag, bei einem Betrieb sechs Legehennen-
ställe à 24.500 Hennen zu reinigen und 
zu desinfizieren. Dafür hat er genau 14 Ta-
ge Zeit.

Wichtige Eckpfeiler sind die Termine fürs 
Ausstallen, für die Trockenreinigung und 
letztendlich der Termin der Einstallung, so 
können die Arbeitsabläufe detailliert ge-
plant werden. „Die Stallreinigung beginnt 
bei uns aber nicht im Stall. Für uns sind 
auch alle Einrichtungen und Elemente rund 
um den Betrieb wichtig“, betont Walther. 
Dazu zählen das Futtersilo, die Stallausstat-
tungen wie Tränken, installierte Anlagen 
und Gerätschaften sowie Wegebereiche, 
Vorplätze, Einfahrten und Lagerflächen. 

Wie läuft die Reinigung ab? 
Nach dem Ausstallen der Hennen beseitigen 
die Schaumberg- Mitarbeiter den Festmist 
und reinigen den Stall besenrein. Anschlie-
ßend wird der Stall inkl. Inventar einge-
weicht und mit der Deckenreinigung begon-
nen. Gut drei Personen sind zwei Tage mit 
dem 60 x 12 Meter großen Stall beschäf-
tigt. Alle Ecken und Kanten werden mit ei-
nem Kaltwasser- Hochdruckreiniger gerei-
nigt. „Unsere Erfahrungen zeigen, dass die 
Geräte mindestens einen Druck von 140 bar 
aufbauen müssen und 22 l/min. ausstoßen 

sollten“, ergänzt Walther. Bei der Kontrol-
le legt er ein besonderes Augenmerk auf die 
Anflugbleche, Hohlkanten und Tränkescha-
len. 15 Monate und länger waren die Lege-
hennen während der Legeperiode im Stall. 
Aufgrund dessen gestaltet sich der Reini-
gungsprozess nach dem Entfernen des Tro-
ckenkots als arbeitsintensivster Schritt. Je 
nach Verschmutzungsgrad wird dafür DES-
INTEC StallClean Profi in einer 3–5%-Lö-
sung eingesetzt. „Anschließend lüften wir 
den Stall für zwei Tage“, erklärt Walther. 

Kokzidien und Milben nicht  
unterschätzen 
Nach der Reinigung führt Walther zusam-
men mit dem Betriebsleiter eine Sichtkont-
rolle durch. Dies ist die Basis für die anste-
hende Desinfektion. „Während der Sicht-
kontrolle stellen wir sicher, dass die ur-
sprüngliche Beschaffenheit und Struktur 
der Oberfläche wieder erkennbar ist und 
dass das aus der Vorreinigung abfließen-
de Reinigungswasser frei von Schmutzpar-
tikeln ist“, erklärt der Stallreinigungspro-
fi. Bei der Desinfektion sollte nicht am fal-
schen Ende gespart werden. Seit fünf Jah-
ren setzt das Unternehmen DESINTEC Fl- 
des Allround ein. „Das Mittel hat eine brei-
te Wirkung gegen Bakterien, Viren, Pilze  
und Parasitendauerstadien (z. B. Kokzidie-
neier). Wir bringen es mit einer Schaumlan-

ze aus, sodass es sehr präzise verteilt wird. 
Auf Wunsch tragen wir ergänzend DESIN-
TEC M-EX Profi 80 zur Bekämpfung von 
adulten Milben flüssig über spezielle Aus-
bringtechnik auf die Stalleinrichtung auf. 
Das Produkt basiert auf einem synthetisch 
hergestellten Siliciumdioxid und hat ei-
nen physikalischem Wirkungscharakter, um 
Rückstände in den Eiern zu vermeiden. Es 
reduziert auch bei hoher Temperatur und 
hoher relativer Luftfeuchtigkeit die Popula-
tion der Roten Vogelmilbe entscheidend“, 
merkt Tony Walther an. Zwei Leute sind da-
mit ca. vier Stunden im Stall beschäftigt. 
Danach beginnt die DESTINEC M-Ex Pro-
fi 80 Gebrauchslösung für 48 Stunden zu 
trocknen, an einem weiteren Tag wird ge-
lüftet und dann kommt der Veterinär zur 
Tupferprobe. 

Tony Walther kontrolliert vor der Desinfektion den Reinigungserfolg seiner Mitarbeiter. Ein Blick in die leeren Silos zeigt, auch hier ist eine Reinigung notwendig.

Die Henne verzeiht keine Fehler
Stallreinigung
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 Praxis-Tipp

DESINTEC®  Peroxx liquid

Desintec® Peroxx liquid ist eine hochwirk-
same Peressigsäure-Formulierung mit sehr 
guten Schaumeigenschaften für Tierstäl-
le und Stalleinrichtungen. Niedrige Einsatz-
konzentrationen von 0,5 % gegen Bakteri-
en und Viren machen das Oberflächendes-
infektionsmittel hochwirtschaftlich für den 
Anwender. Desintec® Peroxx liquid ist auch 
bei niedrigen Temperaturen (10 °C) wirksam.

Kostenlose DESINTEC®-Hotline, für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

 Praxis-Tipp

DESINTEC®  Sicherheitskoffer

Kostenlose DESINTEC®-Hotline, für weitere 
Informationen: (0800) 6647669.

Zur Stallreinigung setzt das Unternehmen nur Hochdruckreiniger ein, 
die mindestens einen Druck von 140 bar aufbauen und 25 l/Min. ausstoßen. 

„Für uns ist es wichtig, dass die„Für uns ist es wichtig, dass die„Für uns ist es wichtig, dass die
 Tierhalter mit uns offen über  Tierhalter mit uns offen über  Tierhalter mit uns offen über 

die Probleme imdie Probleme im
Stall sprechenStall sprechen“.

Tony Walther

Fehlerquellen aufdecken: 

  Waschen: Wurden auch Futterketten, 
Zu-und Abluftkanäle gereinigt?

  Desinfektion überprüfen:  
Tupferproben nehmen.

  In den Wasserleitungen Steigröhrchen 
zur Überprüfung des Biofilms einbauen.

  Siloreinigung bedenken.

  Milbenbekämpfung lohnt sich oft!

  Desinfektionsmaßnahmen:  
Nur DVG-geprüfte Mittel nutzen.

Checkliste für den Tierhalter: 

„Ob sorgfältig gereinigt wurde, kann man zum Beispiel in den Kurven der Futterkette 
erkennen. Ist es dort sauber, ist das schon ein gutes Zeichen“, erklärt Tony Walter.  

Die Lüftungskanäle müssen von innen und außen gereinigt werden. 
Vorbeugen und bekämpfen
Kein Legehennenstall ist wie der andere 
und kein Betriebsleiter gleicht dem Nächs-
ten. Somit müssen auch die Reinigungs- 
und Desinfektionspläne für jeden Betrieb 
individuell abgestimmt werden. „Liegt bei-
spielsweise ein Salmonellenbefund vor, rei-
nigen wir im ersten Durchgang mit Kaltwas-
ser und im zweiten Durchgang mit heißem 
Wasser. Genauso müssen wir die Auswahl 
des Desinfektionsmittels auf die Belastung 
von Colibakterien, Kokzidien oder auch Sal-
monellen abstimmen“, erklärt Tony Walther 
und betont lächelnd: „Es gibt also keinen 
Standard, den wir nur abspulen.“ Aufklä-
rungsarbeit gehört zu seiner wichtigsten 
Aufgabe. Für ihn gehört die Reinigung der 
Wasserleitungen selbstverständlich mit zur 
Stallreinigung. Trotzdem wollen einige Tier-
halter gerade hieran sparen. Genauso wich-

tig ist die Siloreinigung. Der Getreideschim-
melkäfer nistet sich ein. Vor allem in Puten-
ställen findet Walther sie verstärkt. Zur Fut-
tersiloreinigung hat das Unternehmen ei-
nen Reinigungsroboter entwickelt, der die 
aus Polyester bestehenden Silos beson-
ders schonend reinigt, um die glatte Ober-
flächenstruktur zu erhalten und gleichzei-

tig von der Oberfläche den Schmutz restlos 
zu entfernen. So wird Bakterien, Hefen und 
Pilzen der Nährboden entzogen. „Alles was 
wir im Stall bzw. im Betrieb machen oder 
einsetzen wird lückenlos von uns dokumen-
tiert“, wirft Walther ein. 

Offene Worte 
„Für uns ist es wichtig, dass die Tierhal-
ter mit uns offen über die Probleme im 
Stall sprechen. Nur dann können wir unse-
re Reinigung und Desinfektion zielgerich-
tet durchführen und zum Erfolg im Stall bei-
steuern“, sagt der Reinigungs- und Des-
infektionsexperte. Er hat festgestellt, dass 
das Thema Hygiene im Stall in den letz-
ten zwanzig Jahren bei den Landwirten 
enorm an Bedeutung gewonnen hat und 
diese sensibel reagieren. Oft sind sie dank-

bar, wenn Tony Walther mit seinem großen 
Erfahrungsschatz offene Worte findet und 
Probleme direkt anspricht. Dann ist beiden 
geholfen: Der Landwirt hat mit einem sau-
beren Stall einen guten Start in die nächs-
te Legeperiode und die Stallreinigungsfir-
ma Schaumberg kann sich erfolgreich der 
nächsten Stallreinigung widmen. 

  Maren Jänsch

„Die Tierhalter sollten mit uns offen über die Probleme im Stall sprechen. Nur dann
 können wir unsere Reinigung und Desinfektion zielgerichtet durchführen“,

 erklärt Tony Walter von der Firma Schaumberg.  
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Die Hygienespezialisten in Ihrer Region.

DESINTEC®-Vertrieb  .  Industrieweg 110  .  48155 Münster  .  Fax: 0251 . 682-2008  .  Hotline: 0800 . 6647669 (gebührenfrei) 
info-desintec@desintec.de  .  www.desintec.de

Zu beziehen bei Ihren Raiffeisen-Verbundpartnern und -Genossenschaften.

Überreicht durch:

Christian Twehues 
Produktmanager  
Geflügel  
0173 . 9642919

Dieter Jürgens
Produktmanager 
Rind und Schwein
0251 . 682-1144

Christoph Wilmer
Innendienst
0251 . 682-1144

  IHRE DESINTEC®-ANSPRECHPARTNER

 ANSPRECHPARTNER – AUSSENDIENST

ÖSTERREICH
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Nils Hiller
0172 . 6513520

Andreas Rottgardt
0162 . 2024434

Peter Boedecker
0171 . 7715359

Werner Gerken
0172 . 3009432

Nils Finken
0173 . 3066455

Lea Köhler
0172 . 8221092

Lena Beringhoff 
0172 . 4025366

Markus Große Ahlert
0172 . 3497954 

Andreas Ahlbrand
0172 . 2571344 

Florian Berger
(Geflügelspezialist)
0162 . 3358692

Heinrich Pruisken
(Geflügelspezialist)
0152 . 25176248

Cornelia Müller
0172 . 6296468

Jürgen Eichhorn
0172 . 2905622

Frank Schlaffer
0172 . 1837765

Michel In't Veen
0162 . 2425299

Jakob Graf
0172 . 7574345

Guido Eich
0172 . 1805496

Julia Schmautz 
0174 . 3379680 

Stefan Mühlenstedt
0174 . 3379681 

Markus Rombach
0174 . 3379682

Dr. Uwe Kaminski
0174 . 3379683

Alexandra Föll
0174 . 3379684
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Dr. Regina Zodtl
0043 . 6646271479

SCHWEIZ
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Ueli Studer 
(Schweine- und 
Geflügelspezialist)
0041 . 796360914

Anna Dittli  
(Rinderspezialistin)
0041 . 719827473
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